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Ente Ernte - hohe Preise !
Das Landwirtschaftsministerimn hat so¬

eben einen Bericht über den Stand der Ernte

in der Tschechoslowakei herausgegeben , aus dem

hervorgeht , daß die Befürchtungen , als ob wir
es Heuer mit einer besonders schlechten Ernte

zu tun . haben würden , unbegründet gewesen
sind . Die Ernte wird bei Weizen und Gerste
als mittel bis übermittel klassifiziert , ebenso
ist es bei Hafer und Zuckerrübe der Fall , nur

Kartoffeln weisen eine Klassifizierung von

mittel bis untermittel auf . Danach müßte man

qlso glauben , daß — wie stets nach der Ernte

— die Preise des Getxeides , und damit des

Mehles und Brotes , sich in absteigender Rich¬
tung bewegen . Die Vertreter der kapitalistischen
Gesellschaftsordnung berufen sich ja stets dar¬

auf , daß das Verhältnis Mischen Angebot und

Nachfrage der beste und auch für die Ver¬

braucher günstigste Preisregulator ist . Aber die

besitzenden Klaffen verkästen sich am wenigsten
auf diesen natürlichen Preisregulator und haben
zur Einführung fester Agrarzölle gegriffen , da¬

mit die Preise trotz guter Ernte , das heißt ,
trotz großen Angebots , nicht zu . sehr fallen . Sie

habt » das auch mit den Getreidezöllen erzielt .
Es sind nämlich Heuer die Ge -

treidepreisc ttotz der guten Ernte

nicht gefallen . Seit Ende Juli sind die

Preise des Weizens ein wenig in die Höhe
gegangen , die Preise des Roggens ungHähr
gleich geblieben . Wenn der Weizenpreis äugen -

■

blickkich 230 Kronen beträgt , fast so diel , als

er ungefähr vor der Ernke . betragen Hot - ( am.
28 . Juni wär die Notierung 227 Kronen) ,
dann kann man sich ausrechnen , was der Weizen
und damit das Mehl und Brot im Winter ,
wenn ein Großteil der Erntevorräte bereits in

den Händen der Spekulation ist , kosten wird !

Auch die Preise anderer Waren weisen im

Großhandel eine steigende Tendenz auf . Bei

Butter ist die Wirkung des Zolles äugen - ,

blicklich zum Ausdruck gekommen , indein aus¬

ländische und inländische Butter um mehr als

zwei Kronen pro Kilogramm gestiegen sind .
Beim Schweinefett werden sich die Zölle
schon in den nächsten Tagen auswirken , da bis¬

her noch die vor dem Inkrafttreten der Zölle
eingeführten Waren in den Konsum gelangen .
So werden alle Fette für den Konsumenten
teuerer und die Erzeuger von Kunstspeisefett ,
die schon jetzt ungeheuer viel verdienen , werden

noch reicher werden .

Tie löbliche Fürsorge der bürgerlichen
Parteien hat uns auch Zölle auf Waren be¬

schert, -die wir im Jnlande gar nicht erzeugen .

So ist infolge des Zolles der R e i s , her ohne¬
hin im Preise gestiegen ist — die Ware ist

jetzt um 15 bis 20 Prozent teuerer , als vor

drei Monaten — teuerer geworden , ebenso fft

der Preis der Heringe um den Zoll ge¬

stiegen , bei diesem proletarischen Nahrungs¬
mittel macht der Zoll bei den billiger » Sorten

etwa 20 Prozent des Wertes , der Ware aus .

Der Grund der Zölle am diese Waren fft

klar : Unsere Reis - und Heringbauern müsten
geschützt werden . Die Beamtenregierung tut

noch ein übriges dazu , um die Preise in die

Höhe zu treiben , indem sie auch die Umsatz¬
steuer von dem erhöhten Zoll erhebt , das heißt ,
man muß nicht nur die frühere Umsatzsteuer
zahlen , sondern auch die Umsatzsteuer vom Zoll¬
betrag .

Im Kleinhandel hat sich aber die

Verteuerung noch mehr ausgewirkt . Die Kon¬

trollorgane des Wucheramtes haben geradezu
furchtbare Preissteigerungen gegenüber der

letzten Juliwoche festgestellt . Wir wollen dar¬

aus nur einige Beispiele anführen : So fft in

Aussig das Schweinefleisch um zwei Kronm ,

Margarine um 70 Heller , Malzkaffee um 40

Heller , Bohnenkaffe um acht Kronen und Kern¬

seife um 40 Heller im Preise gestiegen . In

Brüx ist in diesen wenigen Tagen das

Weizenmehl um 20 Heller , das Brotmehl um

18 Heller , das Brot um 20 Heller , der Reis

um 60 Heller , Rindfleisch um zwei Kronen ,

Butter um zwei Kronen und Seife um zehn
Heller teuerer geworden . Aehnlich ist es " in

Reichendera . " Dort ist das Weizenmehl

Die schwere Krise in - er Textilindustrie .
Gemeinsame Konserenz der

Gedrängt durch die Auswirkungen der an¬
dauernden Wirtschaftskrise , von der die Textil¬
industrie betroffen wird , traten gestern im Pra¬
ger Gewerkschaftshaus die drei Textilarbeiterver¬
bände in der tschechoslowakischen Republik , die

Union der Textilarbeiter in Reichenberg , der Svaz
textilniho delnicwa in Brünn und der CeskosloM
Svaz delnictva textilniho zusammen , um zu der

Notlage der Arbeiterschaft Stellung zu nehmen .

Die Konferenz wurde um zehn Uhr vormit¬

tags von den Genossen Roscher und I indra -
cek ( Brünner Verband ) eröffnet ; beide betonten

in den Begrüßungsansprachen , daß die immer

mehr steigende Not unter den Textilarbeitern di «

finanziellen Grundlagen der Verbände gefährde .

Mehr als die Hälfte der Textilarbeiterschaft

ist ohne Arbeit und somit der entsetzlichsten
Not ausgeliesrrt .

Unter solchen Umständen ist ein gemeinsames
Vorgehen der drei Verbände unumgänglich not¬

wendig geworden . Als Vertreter der Reichenber¬
ger Zentvalgewerkschaftskommiffion ist Abg . - Gen .

Grunzner anwesend , vom Odborove sdruLeni
der Gen . P r a s e k und von der Obec csl. del¬
nictva der Abg . T u ö n

Nach Fesfftellung der Geschäftsordnung und

Nominierung dei Referenten ergriff als erster

Abg . Gen . Roscher

das Wort , der unter anderem folgendes aus¬

führte :

. . . Wir . haben uns heute zu einer Tagung zu - ,
sammengefunden , die das gesamte Textilproleta¬
riat dieses Staates vertritt . Bon dem Erfolg die¬

ser Konferenz wird das Schicksal von Zehn ,
tausenden Textilarbeitern drrses
Staates abhängen . Heute wollen wir
der gemeinsamen Not , dem gemeinsamen Elend
Ausdruck verleihen , und insbesondere aüfzeigen ,
wie es um die Träger der Arbeitslosenunter¬
stützung , wie es um die Gewerkschaften bestellt ist .
Wir wollen der Regierung und ihren maßgeben¬
den Faktoren die Augen darüber öffnen , welchen
grauenvollen Umfang die Wirtschafts -
krise in der Textilindustrie genommen hat . Die

Regierung hat für die von bitterster Rot bedräng¬
ten Textilarbeiter nicht jenen Grad des Inter¬
esses gezeigt , her einer der wichtigsten Industrien
dieses Staates angemessen ist. Der Vertreter des

Finanzministeriums ist nicht einmal hier er -

schienen.
Wir haben überfüllte Lager , die nach Absatz

schreien ; dieser Ueberproduktion steht gegenüber
eine konsumhungrige Masse , deren finanziell -
Kraft vollkommen erschöpft fft . Zur selbe » Zeit ,
in der Millionen fleißiger . Hande feiern / sehen
wir , wie die Unternehmer dem wirtschaftlich

um 20 Heller , Roggenmehl um zehn Heller -
Brot um zehn Heller , Schweinefett um zwei
Kronen , amerikanisches Fett , um zwei Kronen ,
Malzkaffee um 20 Heller im Preise gestiegen .
Wir haben unlängst das Angebot einer Mehl¬
firma an einen unserer Konsumvereine ver¬

öffentlicht , aus dem hervorgeht , daß die Firma
bei Weizenmehl die früheren Preise zuzüglich
Zoll von 70 Hellern pro Kilogramm und

Grenzumsatzsteuer von elf Hellern verlang ^.
Das Angebot bringt also eine Verteue¬

rung von 81 Hellern pro Kilo¬

gram m.
Als im Abgeordnetenhaus und int Senate

um die Novelle zum Zollgesetz heftige Kämpfe
tobten , da konnten wir es aus dem Munde
aller bürgerlichen Parteien hören , - daß die

Lebensmittel entweder überhaupt nicht oder

nur ganz geringfügig im Preise steigen werben .
Die Wähler , die dies in den Zeitungen gelesen
oder den bürgerlichen Abgeordneten in Ver¬

sammlungen zugehört und das geglaubt haben ,
können nun sehen , wie weit sie kommest , wenn

sie den bürgerlichen Parteien Glauben schenken.
!Die kurze , erst wenige Monate währende ' schran¬
kenlose Herrschaft der bürgerlichen Parteien hat
uns gezeigt , wie die Erlösung , die das , Bürger¬
tum der Bevölkerung der - Tschechoslowakei
bringt , ausschaut . Wenn wir auf der Eisen¬
bahn fahren , müssen wir höhere Tarife be¬

zahlen , und wenn wir was immer einkaufen
wollen , sei es Mehl oder Brot , Butter sdch

Textilarbetter - Lrganilationen .
Schwächsten , dem Arbeiter , die Löhne zu kürzen
und die Arbeitszeit zu verlängern trachten .

Als wir seinerzeit die Arbeitslosenunter¬
stützung in den Aufgabenkreis der Gewerkschaften
mit einbezogen , war diese Maßnahme als ein Akt

brüderlicher Solidarität gedacht , der den Arbeits¬

losen in der Zeit der Krise davor bwahren sollte ,
Lohndrücker zu werden . Wenn wir heute , Um¬

schau halten , so sehen wir , wie von Seite der

Unternehmer Mißbrauch mit dieser Einrichtung
getrieben wird . Gewissenlos stellt der Unterneh¬
mer Betriebe «in , wenn ihm irgend etwas nicht
so läuft , wie ex es sich vorstellt . Der Aufgaben¬
kreis der Gewerkschaften ist ein weit größerer , als

daß sie zu reinen Unterstützungsinstitufionen
heräbsinken sollen . iWr dürfen nie vergessen , daß
die Hauptaufgabe der Gewerkschaften darin be¬

steht , dem Arbeiter ein höheres kulturelles Niveau

zu erkämpfen . Wir hab « : das Gesetz über den

Staatsbeitrag zur gewerkschaftlichen Arbeitslosen¬
unterstützung . Dieses Gesetz kann nur für nor¬
male Wirtschaftsverhältniffe als brauchbar be¬

zeichnet werden ; für die Zeit der Krffe ist es

jedoch unbrauchbar .

In der gegenwärtigen Zeit sind Zehntau¬
sende von Textilarbeitern arbeitslos oder Kurz¬
arbeiter .

Es ist geringe Aussicht vorhanden , daß sich
der Beschäftigungsgrad in der Textilindustrie
in der nächsten Zeit bessert , man muß im Ge¬

genteil mit einer weiteren Verschärfung
rechne ».

Tag für Tag werden uns weitere Fälle von Be -

trivbsstillagungen gemeldet . Wer weiß , was Ar¬

beitslosigkeit ist , der kann dst Stimmung dieser
von der ärgsten Nvt unverschuldet " betroffenen
Arbeiter ermessen .

Um die ' Entwicklung der Arbeitslosenunter¬
stützung seit der Einführung des Genter Systems
zu beleuchten , möchte ich Ihnen folgende Ziffern
vorlegen , di « nur di « Union der Textilarbeiter
(Reichenberg) betreffen : 1. Quartal 1925 2066

Arbeitslose , 3. Quart . 1925 3864 Arbeitslose , 4.

Quartal 1925 2735 Arbeitslose . 1. Quartal 1926
5382 Arbeitslose , 2. Quart . 1926 9306 Arbeitslose .
In den letzten 1 % Monaten , bis zum 15 . August
1926 6083 Arbeitslose . Bis 15 . August 1926
wurden an 29 . 436 Textilarbeiter . Är -

beitslosenunterstützung ausge¬
zahlt . Mit dem Ministerium für soziale Für¬
sorge wurden seit der Wirksamkeit des Gesetzes
17 . 272 Fälle verrechnet . Gegenwärtig lausen
wieder 11 . 964 Ansuchen . Vom Staate haben wir
442 . 262 Lö an Rückständen zu fordern .

Diesen Zustand weiter fortzuschleppen ist un¬

möglich . Hier kann nur eine einzige Institution
wirkliche Hilfe schaffen , der S ta a t . Der hollän -

Kaffee, ' . Fleisch oder auch nur ein armseliger
Hering , wir müsien unseren Tribut an den

Geldsack entrichten und tiefer in die , Tasche
greifen , um uns den großen Genuß des

Herings auch weiter verschaffen zu können . An

jedem Tage , da die proletarische oder kleinbür¬

gerliche Hausfrau einkaufen geht , in jeder
Woche , da der Arbeiter oder Beamte , Ange¬
stellte oder Kleinbürger seiner Frau das Geld

für die Bestreitung des Haushaltes gibt , spüren
Mann , Weib und Kind , daß die Herr¬
schaft der bürgerlichen Parteien
Teuerung und Herabsetzung der

Lebenshaltung bedeutet , daß die

Koalition von Kra ' mar bis Spina nichts an¬

deres zum Zwecke hat , als daß die Besitzenden
noch mehr und die Besitzlosen noch weniger
haben !

. *

Ueberall gute Ernte .

London , 16 . August . ( AR. ) Der „ Msrning
Post " zufolge wird die heurjge Ernte in Groß¬
britannien besser als seit dielen Jahren sein . Bei

Roggen , Weizen , Geffte und Heu sind sehr gute

Ergebniffe zu verzeichnen , das beste von allen aber

bei Zuckerrtzbc, . für welche das Wetter ideal war .

Blättermeldungen zufolge erwartet man auch in

den Vereinigten Staaten eine gute Ernte , wenn¬

gleich sie jene ausnahmsweise glänzende Ernte

nicht erreichen wird wie sie im vorigen Jahre
die Vereinigten Staaten und Kanada aufzuweisen
hatten .

' dische Staat hat im Jahre 1921 den Gewerkschaf¬
ten vier Millionen Gulden zur Ueberwindung der

Krise zur Verfügung gestellt . Er gab ihnen außer¬
dem ein Darlehen in der Höhe von zehn Millionen

IGulden .
’

Auch in Belgien und in Dänemark

treffen wir ähnliche Unterstützungen der ( Gewerk¬

schaften von Seile des . Staates . Was - dort geht ,
imuß auch bei uns möglich sein .

Wenn der Staat Geld hat zur Sanierung
von bürgerlichen Institutionen , dann kann er
mit weit größerem Recht « der von der Krise

betroffenen Arbeiterschaft helfen .

Gen . . Roscher präzisiert nundie einzelnen
Forderungen , wie sie die untensteheride Entschlie »
ßuna . beinhaltet . . Er schließt mits . einer ernsten
Mahnung an die Regierung , die Forderungen der

Textilarbeiterschaft zu verwirklichen . /
Ein gleich düsteres Bild entwarf Gen . Iin -

d r a ö e k vom Wirkungskreis des - Brünner Ver -

ibandes und Stöpanek vom Nachoder Verband . -

> In der sich anschließenden Debatte , die ein

grauenvolles Bild - des Elends enthüllte , sprach
auch gegen Schluß der - Herr Miuisterialsefreiär
Dr . Rosenkranz , der darlegte , daß man di «

Punkte 1 bis 3 der Resolution wohl einer Er¬

wägung unterziehen könnte , während jedoch für
die beiden letzten Punkte die betreffenden Gesetze
geändert werden müßten , was Sache der gesetz¬
gebenden Körperschaften sei.

Hierauf wurde die Entschließung einstimmig

angenommen , und nach einer nochmaligen War¬

nung des Genossen Jindraöek an die maß¬

gebenden Körperschaften schloß die Konferenz um

halb 3 Uhr nachmittags .
*

In der Resolution wird verlangt : .

1) Den drei Textilarbeiterver Hän¬

de . » Pnd unter Berücksichtigung ihrer Größe und

der Zahl ihrer Arbeitslosen entsprechende A o r -

schüsse durch den Staat zu gewähren , damit

es den Verbänden ermöglicht wird , die A r M i t s -

los e n u n t e r st ü h ung ungekürzt lausend aus¬

zuzahlen . Die Rückzahlung dieser Vorschüsse hat

zu erfolgen , wenn die Arbeitslosenkasse wieder

über eigene Geldmittel verfügt : Tie Regierung

jvird- ersucht , unverzüglich zu den drei Verbänden

eine Regierungskommission zu entsenden , weiche
den Grad der Arbeitslosigkeit und die Ausgaben
für Arbeitslosenunterstützung überprüft .

2) Die Refundierung des verrechneten

Staatsbeitrages soll sofort ' nach Vorlage der Rech¬

nung durch das Ministerium für soziale Fürsorge
an die Verbände erfolgen.

3) Rückvergütung durch den Staat der den

drei Verbänden aufgelaufenen Verlvaltungskosten
und der einmaligen Anschaffungsiosten für die

Durchführung und Einrichtung der Arbeitslosen -
unterstützung .

4) Arbeitslose Mitglieder , welche mit der

gewerkschaftlichen Arbeitslosenuntersfiitzung aus¬

gesteuert sind und die nachweisbar keine Arbeit

finden können , sollen noch für drei Monate den

eineinhalbfachen Staatsbeitrag ohne gewerkschaft -
lichc Arbeitslosenuntersfiitzung erhalten .

5) Für Kurzarbeiter und für Arbeiter , die

bis zu einer Woche mit der Arbeit aussetzen , soll

eine eigene Nnterstützungseinrichtuna geschaffen

werden , für welche der Staat , die Unternehmer ,
die Gemeinden und Bezirke die Mittel zur Unter¬

stützung dieser Arbeiter aufbringen . Die Unter¬

nehmer sollen zur Beitragsleistung herangezogen

werden , damit sie ihren alten Arbeiterstock er¬

halten und die Bezirke und Gemeinden sollen zur

Beitragsleistung herangezogen werden , damit sie

auf die . Unternehmer einwirken , damit nicht aus

nichtigen Ursachen Betriebe stillgelegt werden oder

die Arbeitszeit reduziert wird .
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Ser engttiche Bergarbeilerstrei ! vor

der Entscheidung .

London , 16 . August . ( AR. ) Heute nqchmit -

tags ist die Generalversammlung der Bcrgarbci -
terdelegierten zusammengetreten, doch wird vpr

morgen . Vormittag keinerlei Entscheidung erwar¬

tet . Die hauptsächlichste von der, Versammlung

zu behandelnde Frage ist die , ob der Vollzugs¬

ausschuß von den bisherigen Jlfftruktionen ent¬

bunden und ihm zur Wicderanbahnung von Ver .

Handlungen zwecks Beilegung des Kohlenkonflik¬
tes unter den besterreichbaren Bedingungen freie

Hand gewährt werden soll. Erhallen die Borg¬
arbeiterführer . was sie offenbar wünschen, ' ein

derartiges Mandat , werden sie wahrscheinlich an

die Regierung das Ersuchen stellen , eine Sitzung
Mit den Vertretern der Grubenbesitzer anzu¬

ordnen .



seit « z XI * 44UyM| » AV* U*

Istrrmttiosaler Kongreß der
Keramardeiter .

Karlsbad , 16 . August . ( Eigenbericht . ) Im
neuen Dcrbandshoim der Kcramarbciter in

schern wurde heute vormittags ter V. Kongreß
der Internationalen Föderation der Keramarbej -

ter durch den internationalen Sekretär , Genossen
W o l l m a n n, eröffnet . Die Stirnseite des Sit¬

zungssaales ziert das Bild Oswald Hille¬
brands und der von Fahnonrot und Reisern

umsäumte Mahnruf „Proletariat aller Länder

vereinigt Euch " .

Vertreten sind auf dem Kongreß die Organi¬
sationen von Deutschland , Dänemark , Niederland ,

Frankreich und der Tschechoslowakei . England hat

sein Fernbleiben mit der außerordentlich schwie¬

rigen finanziellen Lage entschuldigt , mit Italien
ist seit langem jede Verbindung unterbrochen .
Dje Zentralgetverkschaftskommission hat Genossen
Aton Schäfer , die Kreisgewerkschaftskommis¬
sion den Genossen Scharing , die Krrisvertre -

tuwg der deutschen sozialdemokratischen Partei

Genossen Horn delegiert . Der Kongreß wählte

Palme — Tschechoslowakei zum Vorsitzenden
nnd Mcmmjnger — Deutschland zum Pro¬

tokollführer .
Genosse Schäfer skizzierte in seiner Begrü¬

ßungsansprache die Schwierigkeiten des Kampfes ,
den die Arbeiterschaft dieses Landes zu führen hat ,
für die Kreisgewerkschastskommssion und für die

Kreisvertretung sprach Genosse S ch a r i n g
Worte ' der Begrüßung .

Der Bericht des internationalen Sekretärs ,
erstattet von Genossen Wollmann , löste eine

Debatte aus , in der hauptsächlich die Beziehungen
zu den Fabriksarbeiterverbänden beandeft wur¬

den . Der Bericht wird sodann einstimmig ange¬
nommen . Hierauf berichten die Delegierten der

einzelnen Lander über die Entwicklung und den

Stand ihrer Organisationen , über die Lage der

Keramarbeitcr und ihre Känrpfe , das Tarif , und

Lehrlingswesen und über die Lage der Industrie .
Ein tristes Bild zeigte der Bericht Broussi -
I o n s über die Verhältnisse in Frankreich , wo die

kommunistische Spaltungsarbeit der gewerkschaft¬
lichen Tätigkeit schwere Schäden zufügtc und die

Kraft der Arbeiterbewegung schwächte : Um halb

6 Uhr abends wurden die Verhandlungen abge¬
brochen .

Der Abend vereinigte die Delegierten mit

der Arbeiterschaft von Alt - Rohlau auf einem

Begrüßungsabend . Der Dienstag Vormittag ist
der Besichtigung der Keramfachschule ist ein Besuch

gewidmet , Mittwoch nachmittags ist ein Besuch
des Genesungsheimes der Kcramarbciter in San -

gerberg vorgesehen .

Devisenkurse .
Prager Kurse am 18 . August .

Geld Ware

100 bolländische Gulden . . 1356 . —. —
100 Reichsmark 803 . . 75 —
100 belgische Franks . . . . 90 . 55 . —
100 Schweizer Franks . . . 652 . 50 . —
1 Pfund Sterling 163 . 90 . —
100 Lire 110 . 67 . 50
1 Dollar . . 33 . 70 . —
100 französische Franks . . . 91 . 42 . 50
100 Dinar 59 . 47 . b0
10 . 000 magyarische Kronen . 4 . 6917 . 50
100 volnische Zloty 373 . —. —

100 Schilling 476 . 75 . —

1362 . - . —
807 . 75 . —

91 . 95 . -
655 . 50 . —
165 . 10 . —
112 . 67 . 50

34 . —. —
02 . 82 . 50
59 . 97 . 50

4. 79 . 17 . 50
379 . - . —
479 . 75 . —

8 » lMd . -

Die Eewerbepartei
will die Gewerbetreibenden einseistn .

Der Herr Stenzl und sein Sekretär , die

mit aller Gewalt im Reiche der Gewerbe- ^Politik
ausgestattet sind , fühlen sich veranlaßt , ihren
Wählern nun endlich zu erklären , was sie zu
ihrer gewerbeschädlichen Politik veranlaßt hat .
Die Leitüug der Gewerbepartei , die sich, fern
von allen Dingen der großen Politik , in Mähr . .
Trübau befindet ( wo sie allerdings ungesehen
und unbelauscht im Trüben fischen kann ) , ver¬

schickt an die Ortsgruppen der Partei « in Rund¬

schreiben , das nache iner sehr verlegenen und

gewundenen Einleitung auf die Zölle zu spre¬
chen kommt . Der Herr Stenzl und sein Geschäfts¬
führer lassen sich nicht auf lange Motivierungen
ein . Wenn die Zölle nicht mit Hilfe der Deut¬

schen beschlossen worden wären , dann wären - sie
mit Hilfe der Sozialisten gemacht wovden( ! ) . Und
da anscheinend ein Unglück, das man sich selbst
zusiigt , nicht so schlimm ist wie das , welches man
von einem anderen erleidet , hat der Stenzl es

selbst übernommen , den "Kaufleuten die teuerung¬
schaffenden Zölle zu spendieren .

Die ganze Kurzsichtigkeit der patentierten
Gewerberetter wird auch aus der Begründung der
Steuerpolitik klar . Stenzl schreibt :

„ Wäre es unserer Wählerschaft vielleicht lie¬
ber gewesen , wenn di « für die Bedeckung des
neuen Gehaltsgesetzes erforderlichen Mittel auf
die direkten Steuern überwälzt worden wären ? "

Dem von der Gewevbepartei schon genügend
, - erzogenen " Seinen Manne erscheint das nun
sehr gescheit und schlagkräftig . In Wahrheit ist
es doch so, daß die indirekten Steuern
die Produkte verteuern und dadurch die

Kaufkraft der Massen senken . Die direkte
Steuer legt dem Kaufmann und dem Gewerbe¬
treibenden eine einmalige größere Ausgabe auf
( die nicht einmal den . Kleinen treffen muß) , die
indirekte Steuer schädigt und untergräbt seinen
Absatz und damit feine Existenz . Die Gehaltsge «
setze und die Kongrua haben zwar nach Stenzl
Mängel , aber man mußte sie oben fressen , da sie
„junktiyriert " waren .

Die Ausliefrung der oppositionellen Abge¬
ordneten wird durch einen Keinen Dreh gemil¬
dert . Im Ausschuss « hätten die deutschbürgerli -
chen Parteien nur für die Ausliefreung wegen
öffentlicher Gewalttätigkeit gestimmt , um ein

Exempel dafür zu statuieren , daß man Abgeord¬
nete an der „ Ausübung ihrer Pflicht durch
schwere Körperverletzungen behindert hatte . Mit
diesem Kohl speist der Stenzl die wißbegierigen
Wähler ab . Was dann im Haufe geschehen , die

Auslieferung auf Grund des Schuhgesetzes , wird
diskret verschwiegen .

MS besondere „ soziale Errungen¬
schaften " , die von der Regierung für . den

- Herbst berefts versprpchen seien , nennt das

Rundschreiben unter anderem die Einstel¬
lung der Steuerrevisionen bei kleinen
Gewerbe - und Handelstreibenden ( — ob es nicht
eher die großen sein werden ? —) , Zugeständnisse
bei der Vergebung öffentlicher Lieferun¬
gen , Verbot der Ausübung eines Gewerbes

durch Staatsangestellte und — Einschrän¬
kung der Regiekarten und der Regiekohle
der Eisenbahners

Wie man sieht , lauter sehr asoziale "
Forderungen ! Daß jede von ihnen der

Sache der ; Gewerbetreibenden mehr schadet als

nützt , daß man das Gewerbe überhaupt durch die

Schädigung der Käufer nicht retten , sondern durch

positive Maßnahmen fördern muß, begreift na¬

türlich ein Unterläufe ! der Klerikalen und Acha -
ricr nicht . Das vertrauliche ' Rundschreiben w^ d
die Stenzlianer aber nicht vor der öffentli¬
chen Rechtfertigung ihrer Taten schützen ,
in der es ihnen nicht so leicht fallen soll , - ihre
Wähler über den Dössel zu barbiere » .

Zur Vorgeschichte der Affäre Haida.
Dazu schreibt das Blatt der Legionäre Nä -

rodni Osvobozenl : -

„ General Gajda wurde schon 1921 in dem

Buche des Majors Kratochvil „ Der Weg der Re¬
volution " beschuldig^ daß er sich insgeheim um
die Aufnahme in die D i e n st e der Sowjet¬
armee belvarb . - Im Jahre 1924 schrieb Kra¬

tochvil im 2. bis 4. Band der „ Naöl revoluce " ,

daß General Gajda zur Zeit seines Aufenthaltes
in Paris den Bolschewiken eine Reihe vertrau¬

licher Dienste geleistet habe , die für diese
insbesondere in der Zeit des Krieges der Sowjets
mit Polen wertvoll waren . . . Kratochvil kam

auf die Sache am 8. Dezember 1924 in den „ Pon -
drlni Noviny " zurück , wo er das," was er m sei¬
nem Buche schrieb , wiederholte und bemerkte , daß
er bereit ist , das Geschriebene auch vor Gericht zu
verteidigen . "

Es war also den regierenden Kreisen bereits

lange bekannt , was gegen Gajda vorlog . Trotz -
deni haben sie ihn zum Generalstabschef gemacht .
Das wirft ein merkwürdiges Licht darauf , wie

man in der Tschechoslowakei zu verantwortungs¬
vollen Posten berufen wird .

Wie hie „ Lidovs Novinh " zu berichten wis¬
sen, sollte Gajda heuer im Jänner einen offiziel¬
len Besuch in Belgrad machen . Der Belgrader
Arzt , Dozent Dr . Ko st iS , der Gajda auS der

Kriegszeit kennt , bezeichnete den General jedoch
in einer Gesellschaft beim Gesandten öeba als

Schwindler . Er erklärte auch , daß er seine
Beschuldigung beweisen wolle . Er erzählte , daß
Gajda unter feinem Befehl in der serbischen Divi¬

sion in Odessa gedient habe und daß Gajda auf
Grund seiner Angabe , er sei Arzt , die Behandlung
kranker serbischer Soldaten anvertraut wurde .

Eine solche Sache sei ein Verbrechen .
Es wäre interessant , zu erfahren , ob die tsche - ,

choflowakische Regierung von ihrem Gesandten
- darüber informiert wurde und ob sie das auch
wußte , als Gajda nach der Bildung der Regierung
öerny mit der Leitung des Generalstabcs betraut

wurde .

Das deuMMechWe Verhältnis und
die Wechilchen Sozialisten .

Als es im Parlamente zum Zusammengehen
dtzr deutschen und tschechischen bürgerlichen Par¬
teien kam , da bestand die Taktik des „öefte Slovo " ,
dtzs Hauptorgans der tschechisch - sozialistischen Par¬
ier darin , die tschechisch - bürgerlichen Parteien des

Verrats an der Nation zu bezichtigen und ein «

national Hetze gegen oben diese tschechischen bür¬

gerlichen Parteien zu entfachest . Diese Taktik

scheint mittlerweile aufgegeben worden zu sein ,
wie wenigstens der Leitartikel des genannten
Mattes vom Sonntag zeigt . Zunächst wird die

Bedeutung des tschechisch - deutschen Problems fol¬
gendermaßen gekennzeichnet :

Das tschechisch -deutsche Problem fft die Le¬

bensfrage der tschechischen Ration . Es läßt sich
von zwei Standpunkten beurteilen . Wir sind im

Uebergewicht gegen die Deutschen zu Hause in

unserem eigenen Staat , in den europäischen Hän¬
deln aber sind wir im Nachteil , da die Deutschen
bor uns ein großes Uebergewicht haben . Wenn

zwischen uns und den Deuffchen ständig ein feind¬
schaftliches Verhältnis bestehen sollte , würde dieser I

Zustand unruhiges Leben in Mitteleuropa bedeu -

> len , was dessen Bewohnern nichts Gutes bringen
würde .

Zum Schluß kommt das Blatt direkt auf
einen deutsch- tschechischen Ausgleich zu sprechen
und sagt hiebei :

. Der Ausgleich zwischen Tschechen und . . Deut¬

schen wird erst dann eine ' Bedeutung haken, ' wenn

er von Volk zu Volk durchgeführt werden wird .

Die Massen der Bevölkerung sehnen sich nicht

danach , daß man sich gegenseitig Kränkungen zu¬

füg«, aber sie wollen Zusammenarbeit , welche die

Voraussetzungen für den Frieden und die Siche¬
rung der Interessen der . breiten Massen schafft .

Die Verhältnisse sind freilich noch nicht so
ausgereift , als daß wir die Sache anders regeln
könnten , als im Rahmen unseres Natio¬

nalstaates und im weitern Rahmen
des Völkerbundes . Sobald die Deut¬

schen diesen ^ Standpunkt voll und

' " ganz anerkennen ) gibt « s kein Hinder -
nis , daß wir uns die Hände reichen .
Damit werden wir mit Meilenschritten vorwärtk -

kommen und werden uns die Bedingungen der

Zusammenarbeit sichern zum gegenseitigen Vor¬

teil und Fortschritt und zur günstigen Klärung
der europäischen Gesamtverhältnisse . "

Die Aenderung in der Sprache des „6esk6
Slovo " ist nicht zu verkennen .

Die Nalioaaidemottatea gegen eine
Regierung mit den Deutschen .

Bemerkenswert ist eine Erwägung , welche
die „ Niirodni Listy " zur gegemvärtigen politischen
Situation anstrllen und in der es heißt :

So weit sind wir entschieden noch nicht und

insbesondere die tschechoslowakische Nationaldenw -

kratie kann nicht beschuldigt werden , daß sic ihren

Standpunkt und ihr « Treue zur Notwendigkeit des

nationalen Charakters unseres Staates ausgcben
könnte . Sir könnte auch nicht ihre Zu¬

stimmung zur Vertretung der Deut - ,
sch en in der Regierung geben . Es ist

auch keine Voraussetzung dazu — und es sind auch

diejenigen im Irrtum , welche mit so ettvas rech¬

nen und die Bedeutung der ersten Versuche der

sogenannten aktivistischen Parteien nach einer ver¬

nünftigen , hauptsächlich von den ' wirtschaftlichen

Interessen der Wähler diktierten Politik über¬

schätzen.
Was sagen da die - Herren Spina und Mayer -

Harting zu ihren Partnern ?

DaS künftige Budget .
Die „ Prager Presse " berichtet : - Nach der

Rückkehr des Finanzministers Dr . E n g l i ö vom
Urlaube wurde die Schlußredaktion des Budgets
vorgenommen und dieses vom Ministerrate ge¬
nehmigt . In das Budget sind diesmal sämtliche
Investitionen wie auch die Ausgaben , die mit der

Regelung der Beamtengehalte und der Systemi -
sierung dar Stellen zusammenhängen , voll ausge¬
nommen . Trotzdem endet das Budget mit

einem realen Suffizit . Di « Budgetma¬
terie wurde von Minister Dr . Engliß neugcordnet
und ist nunmehr absolüt übersichtlich und nach
volkswirtschaftlichen Gesichtspunkten ausgestellt .
Das Finanzgesetz wird also diesmal um keine

Bewilligung zu irgendwelchen Kreditoperationen
anfuchen und vorausgesetzt , daß durch neue Gesetze
keine neuen ungedeckten Ausgaben erwachsen , wird

der Staat im kommenden Jahre überhaupt keine
l Schulden mehr kontrahieren .
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Lom Baume res Bösen .
18 Bon Marcel Berger .

„ Wer weiß , Evelyne ! " sagte ich und droht «

ihr mit dem Finger .
Mit bewundernswerter Unschuld im Tone

sagte sie :
„ Ich empfinde für ihn wirklich nur rein

körperliche Sympathie . "
„ Ich glaube Ihnen versichern zu können " ,

bemerkte ich, „ daß dies das einzige ist , worauf

Herr DartigueS Wert legt . "

„ Ach, das ist ganz ungefährlich ! "
„ Evelyne " , sagte ich, „ das Gesetz der körper¬

lichen Anziehung regiert die Welt . Genies wür¬

den ihre Begabung dafür hingeben , nm von

Ihnen ein einziges Mal so angeschaut zu werden ,
wie Sie den guten Marius eben jetzt angeschaut
hoben . "

„ Wie habe ich ihn denn angeschaut ?"
„ Einfach verliebt ! Wissen Sic denn das

nicht einmal ? Ich kann doch nicht annehmcn ,
daß Sie heute noch so vollkommen unerfahren
sirü > wie damals ? "

„ Ich war zwei Jahre Krankenpflegerin ",
sagte sie selbstbewußt , „ und habe dos fieben
kennen gelernt . "

Ihre , ruhige Selbstsicherheit brachte mich in

Verlegenheit .
„ Heiraten Sie ihn doch in Gottes Namen " ,

sagte ich , „ wenn « r Ihr Typ ist ! "
Sie blieb vollkomnien ernst :
„ O, - ich fürchte sehr , daß er keine Ideale

hat . "
„ Was verstehen Sic unter Idealen ? " ftagte

ich lächelnd .

„ Etwas Ungewöhnliches , Erhebendes , Schö¬
nes , ein Ziel in diesem Leben ! "

Sie begann ihre Ideen zu entwickeln . Als

jungem Mädchen waren ihr die jungen Männer

ihrer Heimat durchaus unsympathisch gewesen .
Alle noch demselben Modell gearbeitet , Sports¬

leute und Geschäftsleute , absolute Materialisten .

Auf ihren Reisen in Frankreich war sie zum

ersten Male mit Künstlern in Berührung gekom¬
men . Die schienen Ideale zu haben ! Ich war

einer der ersten . Sie fand , daß . eS eine würdige
Beschäftigung sei , Bücher und Gedichte zu schrei¬
ben . Auch Philipp war mehr als ein Dilettant ,
bevor er erkrankte . Seine Leidenschaft für die

Musik rechte ihn wirklich unter die Künstler «in .

„ Andere , die ich kennen lernte " , fuhr sie

eifrig fort , „beschäftigten sich ernsthaft mit Male¬

rei , mit dem Tanze , ja selbst mit Modefragen an

und für sich, mit verständnisvollem Sammeln

von Kunstgegenständen und Altertümern . Alles

das war schön und interessant . . . ! "

Wirklich verblüfft hatte ich ihr zugehört .
„ Und wie erhaben über alle Bewunderung

war euer Ideal im Kriege ! Ein Ideal , das

euch kleines DoA wahre Wundertaten verrichten
ließ !"

Ich weiß nicht , welcher Laune gehorchend
ich etwas Schmeichelhaftes über Dartigues sagen
wollte :

„ Auch Marius hat sich im Kriege ausge¬

zeichnet ; in dieser Richtung kann man sthm keinen

Vorwurf niachen . "
„ Er hat mir selbst zugegeben " , sagte sic, „ daß

er sich nur in seinem Interesse und wegen seiner
Stellung im Kriege exponiert hat . Im Herzen
war es ihm völlig gleichgültig , ob die gute Sache
siegte oder nicht ! "

„ Mag sein ", gab ich zu . „ Aber schließlich
ist ci denn nicht auch « ine Art Leben - ideal ,
Frauenherzen zu erobern ? "

Heftig widersprechend schüttelt « sic dfn Kopf:

„ Nein , das ist für mich kein Ideal . Ich
finde diese ganzen Geschichten , die Besuch « bei

der Kellnerin in Zendt , seine Bemühungen um

das Zimmermädchen eigentlich ziemlich ekelhaft . "
„ Und Sie wollen das wirkliche Leben kennen

gelernt hoben ? " fragte ich scherzend .
Wie angcwidert verzog sie den hübschen

Mund :

„ ö , das noch nicht ! Nicht diese schmutzigen
Dinge . . . "

Ich setzte mich in den Weichen Kissen zurecht
und legte mein Gesicht in ernste , gedankenvolle
Falten . Es bereitete mir ein eigenes Vergnügen ,
das heikle Problem der sexuellen Frage mit die¬

ser aufgeklärten kleinen Unschuld theoretisch zu
erörtern . Die Gefahr reizte uns beide . Ohne
Ueberlegung improvisierte ich eine fast wissen¬
schaftliche- Abhandlung über den Gegenstand .
Vor allem erledigte ich Marius , indem ich be¬

tonte , daß Männer feiner Art tatsächlich nur

chren niedrigsten tierischen Instinkten untertan

seien . Damit wollte ich ihr ein für allemal jede

Illusion über sein « Person nehmen . Dann

wandte ich mich gegen die von ihr zur Schau

getragene hochmütige Mißachtung der irdischen
Liebe und ihrer Freuden . Mit gespielten Zögern
erklärte ich, sie als junges Mädchen nicht in diese

Mysterien einweihen zu können ; wenn si ? aber

einmal verheiratet sei , würde ich mit gutem Ge¬

wissen darauf zurückkommen .
Sie schien betroffen und wurde plötzlich ganz

klein und bescheiden . Kindische Einwendungen ,
die sie mit gepreßter Stimme machte , waren nicht

schwer zu widerlegen . Ich redete mich in Eifer ,
Wurde freier und deutlicher in meinen Ausfüh¬
rungen , und pries ihr mit verhüllten Wendun¬

gen , feurig und feierlich , die letzten Efftasen der

fieidenschast , den Augenblick , der die Menschen zu
Göttern erhebe . Natürlich konnten meine Worte

in keiner Weise ihr Zartgefühl , ihre Schamhaftig¬
keit verletzen . Aber ich fühlte deutlich und mit

einer Genugtuung , die nicht ganz ftei von Ge¬

wissensbissen war , daß sich ein « schwüle Stim -

nmng um uns ausbveitete , die Evelyne tief ver¬

wirrte . Denn bisher hatte sie wohl die Regun¬
gen ihrer jungen Sinnlichkeit wie böse Einflüste¬
rungen beiseite geschoben und nun rechffertigte
jemand in leidenschaftlichen und überzeugenden
Worten ihre eigenen geheimsten Begierden , sang
laut ihr Lob und verlieh ihnen dadurch mit

einem Male ein anderes , gefährliches , unwider¬

stehliches Gewicht .
Ich schöpfte Atem und fragte sie, ob ich sie

langweilte . .
„ O, durchaus nicht ! " protestierte sie lebhaft .

„ Das sind außerordentlich wichtige Fragen , und

ich bin sehr froh , daß Sie gekommen sind . Durch
Sie sehe ich erst ga > H klar , was ich an Marius

Dartigues auszusetzen habe . " Sie stand auf und

streckte mir herzlich die Hand entgegen :
„Jetzt gehe ich mich umkleiden . Sie speisen

doch dann an unserem Tische , nicht wahr ? "
Allein geblieben , faßte ich mir den Kopf .

Was hatte ich angestellt ? Hatte ich für mich selbst
gesprochen ? Was hätte Philipp zu meiner Pre¬
digt gesagt . , . ? Anderseits konnte eine Frau
wie Evelyne doch nicht für diesen kranken Men¬

schen bestimmt sein , ihr blühendes Leben nicht
ihm geopfert werden . Das Blut bravste mir in

den Ohren .
Ich verließ den Salon und das Fieber in

meinen Adern begann sich allmählich abzuküh¬
len . Wenn La Tour - Aymon gehellt würde —

und möglich war dies ja immerhin — würde sich
ßtetyne wohl weiterhin als seine Braut betrach¬
ten und dies wäre auch die beste Lösung . . .

Als ich im zweiten Stocke den Aufzug ver¬

ließ, lief ' ich Doktor Phthius in die Arme . Er

blieb stehen , als wollte er mir etwas sagen . Aber

er schwieg , und so entschloß ich mich zu der

Frage .
( Forffetzung folgt . )
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der Mehrzahl Radikale gewählt .

verseftromt und legten ein Bekenntnis zum dent- - jbrenr anten ä &jftoL vLWrnMevLÄuksickt . über

Auf
ver -

war natürlich nur ein Vorwand , um sich
republikanischen Feier zu entziehen .

Telegramme .
Vertagung der Entscheidung über de »

ÄergarbelterstreU .
London , 16 . August . ( AR . ) Die Konferenz

der Delegierten der Bergarbeiterföderation hielt

heute nachmittag eine viercinhalbstüninge Sitzung
ab . Sie hörte die Berichte über die tätliche Ab¬

stimmung der Arbeiter an und verhandelte über

die künftige Politik der Föderation mit Rücksicht

auf den Streik . Wie aus den erstatteten Berichten

hcrvorgeht , wurden ' bei der Abstimmung 367 . 650

Stimmen kontra und 333 . 036 Stimmen für die

Annahme der . Vorschläge der christlichen Jn -

dustrievercinigung abgegeben . Die schottischen
Bergarbeiter in der Zahl von ungefähr 60 . 000

enthielten sich der Abstimmung , weil sie mit der

Abstimmung nach Bezirken nicht einverstanden

waren und eine Gcsamtabstimmung wünschten .

— Es wurde eine lange Diskussion Wertste Er¬

folge und Schritte , die die Föderation unter »

nehmen soll , abgeführt . Die Konferenz wurde ver¬

tagt , ohne daß die Diskussion abgeschloffen war

und irgend ein Beschlug über die Anbahnung

formaler Verhandlungen getroffen worden wäre .

Dar kontinentale Eisenkartell .

Schwierigkeiten knapp vor Abschluß .

Pari - , 16 . August . ( Tsch. P . B. ) Die bisher
zwischen französischen , deutschen , belgischen und

luxemburgischen Vertretern erfolgreich geführten
Verhandlungen über die Schaffung eines Eisen -
kartellS sind jetzt , wie einige Blätter erfahren ,
ernstlich bedroht oder sogar schon gescheitert . Das

Einvernehmen zwischen den französischen , deut¬
schen und luxemburgischen Delegierten war zwar
schon vollkommen , doch sollen die belgischen
Delegierten erklärt haben , daß sie auf die ihnen
zuerkannten Kontingente nicht eingehen können ,
weil sie auch bei weitem nicht dem Anteile ent¬

sprechen , den die belgische Metallindustrie auf ' den

Weltmärkten zu haben wünscht .
Gemeindewahlen in Serbien .

In Belgrad siegen die Demokraten .

Belgrad , 15 . August . ( Tsch. P. B. ! ) Bei den

heute in Serbien und Montenegro durchgeführten
Wahlen wurde in Belgrad der Demokrat Ku -

m a n u d i mit 6578 Stimmen zum Bürgermeister
gewählt . Der > radikale Regierungskandidat Kara

Jovanovic erhielt 6226 , der radikale Dissident
Bobie 3527 und die übrigen Kandidaten eine un¬

bedeutende Zahl von Stimmen . In den übrigen
Stächen scheinen nach den vorliegenden Berichten
in

Generaldebatte zum Gehaltsgesetzr im Abgeord -
netcnhause namens des Klubs der Abgeordneten
der deutschen sozialdemokratischen Arbeiterpartei
abgegebenen Erklärung an und spricht diesem , wie

auch dem Klub der sozialdemokratische » Senatoren
für seine Haltung und sein Vorgehen zur Wah¬
rung der Interessen der Eisenbahner sowie aller

öffeMliche » Angestellten und Arbeiter überhaupt ,
und zwar sowohl in der Frage der Besoldungs¬
reform , als auch in der Zoll « und Kongruafrage
ihr vollstes Vertrauen aus . Die Reichskonfcrenz
ist überzeugt , daß die beiden parlamentarischen
Klubs der deulschen sozialdemokratiiche » Arbeiter¬

partei auch fernerhin im Sinne der beiden Schluh -
sätze der oben erwähnten Erklärung sowohl inner¬
halb , als auch außerhalb des Parlamentes zum
Wohle der Eisenbahner und zur Wahrung der

Interessen der Gcsamtarbeiierschafi und ihrer
Massenbewegung im Geiste des Sozialismus wir¬
ken werden .

Die Reichskonferenz protestiert auf das

ichärsste gegen die zoll - und arbeiterfeindliche
Politik ver neuen deutsch - tschechischen bürgerlichen
Regierungsmehrheit , die die aesnytle Volkswirt¬
schaft aufs schwerste bedroht und die ohnehin schon
auf das äußerste herabgedrückte Lebenshaltung
breiter werktätiger Schichten durch vermehrte Ar¬

beitslosigkeit in Frage stellt . Sie klagt insbeson¬
dere di « deutschbürgerlicheu Parteien ob der Fol¬
gen dieser Politik an und macht sie für dieselben
verantwortlich .

Die Reichskonferenz fordert von der Regie¬
rung die Ausgleichung des Verlustes am Ein¬
kommen infolge der Mehrausgaben für die ver¬
teuerten Lebenshaltungskosten durch Zuerkennung
höherer Bezüge ( Teuerungszulagen ) , als sie im
neuen Gehaltsgesetze festgesetzt worden sind .

. Die Konferenz protestiert weiters gegen die

ungerechte Einreihung der Orte in die Aktivitäts -

zulagOiklaffen nach dem Bevölkerungsschlüssel und
hebt neuerlich die Forderung , der Bemessung der

Aktivitätszulagen nach Preiszonen ( Index ) . Sie
verurteilt entschiedenst das von der Staatseisen¬
bahnverwaltung zur Einführung gebrachte und
immer größeren Umfang annehmende System der

Bertragsarbeiter und die an diesen Arbeitern ge¬
übte Ausbeutung . Die Reichskonferenz fordert
dringendft die Regelung dieser unhaltbaren Ar¬

beiterfrage im Sinne eines stabilen Arbeitsver¬

hältnisses und einer den heutigen Teuerungsver¬
hältnissen entsprechende Entlohnung .

Schließlich fordert di « Konferenz von der Re¬

gierung die endliche Regelung der Ruhegenüsse
sämtlicher Pensionisten auf gleicher und gerechter
Grundlage /
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fchen Einheitsstaat ab . Auch mehver « preußische
Minister waren anwesend . Reichspräsident
Hindenburg hatte wegen anderweitigen
Verpflichtungen die Teilnahme abgelehnt , er
weihte an diesem Tage in dem kleinen Pommer -
fchen Städtchen « neu neuen Sportplatz ein . Dies
' '

" ' der

Grose repvblttanWe Kundgebungen
in DemWanv .

Berlin , 16 . August . (Eigenbericht. ) Die

Bersäffungsfeier des Reichsbanners in Nürn¬

berg am Sonntag gestaltete sich zu einem über¬

wältigenden Bekenntnis zur deutschen Republik .

Etwa 80 . 000 bis 100 . 000 Reichsbannerleute

zogen stundenlang am Bundesvorstand vorbei ,

währet 200 . 000 Zuschauer in den Gaffen Nürn¬

bergs Spalier bildeten . Am Festplatz vereinig¬

ten sich die Teilnehmer zu einer Riesenkundge¬

bung , wobei die Vertreter der drei republikani¬

schen Parteien sprachen . Die Grüße der Sozial¬
demokratie überbrachte der Parte ivorsitzcnde Her¬

mann Müller . Er sowie der Bundesvor¬

fitzende H ö r s i n g fanden starken Beifall . Der

letztere verlangte von der Reichsregierung den

entscheidenden Korppf gegen die Wirtschaftskrise.
Er verlangte weiters , daß die unteren Organe
der Reichswehr jedwede Verbindung mit den

rechtsradikalen Verbänden lösen . Die kleinkali¬

brigen Verbände mögen die Geduld des Reichs
banners nicht auf eine zu harte Probe stellen .

Auch in Frankfurt . fand eine große

republikanische Feier anläßlich der Einweihung
des Neubaues der alten Maiubrücke . die mlf eine

jahrhundertealtes Geschichte zurückblickt, statt .

Frankfurt prangte in den Farben der Republik .
Aus allen Teilen des Reiches waren Gäste her -

Der Kulturkamvl in Mexiko .
Mexiko , 16 . August . ( Reuter . ) In der Vor¬

stadt San Angelo kam es zu einem Zusammen¬
stöße zwischen Polizei und Katholiken , welche sich
der Wegnahme einer Kirche widersetzten ,
beiden Seiten wurden einige Personen leicht
letzt . Sonst verlief der Sonntag ruhig .

Am 14 . und 15 . August tagte in den Volks¬

sälen in Aussig die Reichskonferenz des Verban¬
des der Eisenbahner . Auf der Konferenz waren
115 Ortsgruppen durch 147 Delegierte vertreten .

Außerdem waren auf der Konferenz noch anwe -

send : Mitglieder des Verbandsvorstandcs 21,
Mitglieder des Zentralvertrauensmänneraus -
schuffes und der Bezirksvertrauensmänneraus -
schüffe 10 und Funktionäre des Verbandes 8) so¬
mit insgesamt 186 Vertreter .

Den ersten Beratungstag beschäftigte sich die

Konferenz mi inneren Organisationsangelegenhci -
ten , besonders der Umstellung des Unterstützungs¬
wesens . Die diesbezüglichen Anträge der Ber -

bandsleitung wurden nach einer sehr sachlichen
Debatte nahezu einstimmig angenommen .

Der zweite und dritte Punkt der Tages¬
ordnung wurden am zweiten Verhandlungstoge
erledigt . Zum 2. Punkt , — „ Die neue Besol¬
dungsreform " — erstatteten die Genoffen Abg .
Grünzner und Gen . Ceeh , Mitglied des

Zentralvertrauensmännerausschusses , die Refe¬
rate . Zum dritten Punkt der Tagesordnung —

„ Die Reorganisation der Krankenversicherung
der Eisendahnbediensteten und Ruheständler —

erstattete Gen . Heinrich B l a z e j aus Prag ,
Mitglied des Zentralausschusses der Kranken¬

kassen, das Referat . Die Verhandlungen der

Reichskonferenz zeigten , daß der Verband der

Eisenbahner eine festgefügte Organisation ist ,
und daß der Verbandsvorstand das volle Ver¬
trauen der Mitglieder besitzt .

Zum zweiten Punkte der Tagesordnung
wurde vom Verbandsvorstande der Reichskonfe¬
renz nachstehende Entschließung vorgelegt und

von den Delgierten einstimmig angenommen .

Entschließung .
Die Reichskonferenz nimmt den' Bericht über

die grundsätzliche und taktische Haltung des Ber -

bandsvorstandes in der Frage des neuen Bezüge -
systems sowohl als auch in der Organisationsfrage
zustimmend zur Kenntnis . Sie beauftragt den

Verbandsvorstand , seine grundsätzliche Haltung und

sein taktisches Borgehen in der weiteren Behand¬
lung der beiden vorerwähnten Fragen in gleicher
Richtung und im gleichen Sinn « auch in' der Zu¬
kunft zu beobachten . Dasselbe gilt auch bezüglich

sdes Verhaltens und Vorgehens der Vertrauens¬
männer des Verbandes auf parlamentarischem
Boden und in den offiziellen Vertrauensmänner -

ausschüffen bei den Eisenbahnen .
Die Reichskonferenz schließt sich vollinhaltlich

der vom Gen . Grünzner in seiner Rede in der

Die Kriegshetzer im Lite » an der Arbeit .

Moskau , 15 . August . ( Taß . ) Tie „Jsivestia "
weisen darauf hin , daß die Konzentrierung pol¬

nischer Truppen an der litauischen Grenze fort¬

dauert . Das Blatt hebt hervor , daß Polen seine

antilitauischen Pläne nicht aufgegeben , sondern

deren Verwirklichung nur aufgeschoben hat - Die

Gefahr einer Verletzung des Friedens Osteuropas
bleibt greifbar naheliegend . Die beruhigenden Er¬

klärungen der polnischen Diplomatie haben keine

konkrete . Bedeutung . Sie sind inhaltslos .

Et » gesprengte Fascistenversemmlung in

Mistel . In Mistet wurde am Sonntag eine land¬

wirtschaftliche und . Industrieausstellung ge¬
schloffen. An diesem Tage kam cs , wie die

Ostrauer Morgenzeitung meldet , zu einem äußerst
turbulenten Zusammenstöße zwischen Fascisten
und Kommunisten . Die fascistische Organisation
hatte zu einer öffentlichen Versammlung geladen,
und da man in den Kreisen der Linksparteien
annahm , daß es bei dieser Gelegenheit zu einer

großen Kundgebung für . General Gajda koqr -
men werde , wurden aus der ganzen Umgebung
starke Trupps von Kommunisten und Sozialdemo¬
krat « aufgeboten , um ein « derartige Kundgebung
gu unterdrücken . Die von den Fascisten mit Flug -
getteln und Plakaten für mittag angekündigte
Versammlung mußte , - a sie polizeilich nicht recht¬
zeitig angemeldet worden war , als vertrauliche
Versammlung veranstaltet werden . Der Saal des

,I ! arodni dum " war aber nicht nur von Fascisten
besucht , die Mehrheit der Teilnehmer setzte sich
vielmehr aus Gegnern des fascistischen Lagers
zusammen . Insgesamt dürften sich nur 80 Fa -
scisten eingefunden haben , darunter 20 in ihren
Schwarzhemden . Die Versammlung endete mit

einem Fiasko , bevor die Redner richtig zu Worte

gekommen waren . Die Versammlung eröffnet der

Fascistenführer Redakteur B e l n i s k i aus Proß -
nitz . Noch ihm sprach der Fascfft Mach aus Prag .
Schon bei den ersten Worten des Redners kam es

zu einem hitzigen Wortgefecht zwischen den Fa «
feisten und den Anhängern der Linksparteien .
Da hörte man plötzlich im Saale nach einem

Wortwechsel Ohrfeigen schallen . Die Fascisten
wollten mit Gummiknütteln die Ord¬

nung " wieder Herstellen . Dies war das Signal zu

einem allgemeinen Tumult und führte zu einem

scharfen Zusammenstoß « zwischen den Fascfften ,
die alle mit Stöcken ausgerüstet waren , und den

Sozialisten und Kommunisten , die ihrerseits

Stühle ergriffen und sie gegen ihre Gegner

schleuderten . Auch zahlreiche Fensterscheiben
im „ Narodni dum " gingen hiebei in Trütmner .

Die Kommunisten hatten die Uebermacht und

drängten die Versammlungseinberufer gegen die

Saalausgänqe . Hiebei wurden mehrere Personen

mehr oder minder erheblich verletzt . Schließlich
erschien Gendarmerie und räumte den Saal

und den Garten des „ Narodni dum " , sowie ' auch

die umliegenden Straßen , in denen sich bereits

eine große Menschenmenge a «gesammelt hatte .

Die Gendarmen nahmen mehrere Verhaftungen

vor . Die Festgenommenen wurden jedoch nach

Feststellung ihrer Identftät wieder freigelaffen.
Senator Lis ? soll ausgeschloffe « werde « . Wie

die tschechischen Blätter melden , wurden alle Jn -

stiüitionen der tschechischen sozialistischen Partei in

Eisenbrod , wo der gelvesene Senator Lisch wirkt ,

aufgefordert , ihn mit keinen Funktionen und

Würden zu betrauen , da er außerhalb des Rah¬

mens der Partei gesollt werden soll.

Die Wirre » am Falka » .

Versöhnlich « Antwort Bulgariens .

Sofia , 15 . August . ( Tsch. P. - B. ) Die Antwort

Bulgariens auf die Note der Nachbarstaaten wird
vor allem Einwendungen gegen alle Bulgarien
gegenüber erhobenen Beschuldigungen enthalten .
Die Regierung wird einen Ueberblick über die
Situation an der griechischen und an der rumäni¬

schen Grenze geben ünd den vollkommenen Man *

gcl an Tatsachen betonen , welche als Beweis eines

Versuches seitens Bulgariens , die Sicherheit Grie¬

chenlands und Rumäniens zu bedrohen , ausge¬

nützt werden könnte . In der Antwort wird die

Sonderbarkeit der Intervention dieser beiden

Staaten betont werden , die um so mehr zutage
tritt , als Griechenland keinen Grund zu einer Be¬

schwerde hattcf während Rumänien die bulgari¬
schen Emigranten für die traurigen Ereignisse in

der Dobrudscha verantwortlich macht . Was die

griechische Grenze betrifft , die oft die Szene für
blutige Ereignisse bildet , so wird die bulgarische
Regierung in ihrer Antwort eine vollständige Dar¬

legung über die tiefen Gründe dieses Standes der

Dinge abgeben , der unzertrennlich mit der Situ¬

ation im bnlgarischen Mazedonien zusammcnhängt
und womit sich die revolutionäre Bewegung er¬

klärt , deren Gründe nicht in Bulgarien gesucht
werden können . Ferner wird die Regierung Mit -

tcilungen über die großen Schwierigkeiten machen ,
denen sie infolge der . ungenügenden Zahl ihrer
militärischen Kräfte bei der Grenzkontrolle trotz

die Grenzen im Jntereffe Bulgariens selbst durch¬
zuführen , begegnet . Ferner wird die Regierung
erklären , daß Bulgarien eine friedliche Politik ver¬

folgt und alle Opfer für die Sicherung des Frie¬
dens bringt und daß die Nachbarn auch ihrerseits
dazu beitragen sollten , indem sie die nötigen Maß¬
nahmen zur Beseitigung der Gründe der Unruhen ,
soweit es in ihrer Macht steht , treffen . Die Ant¬
wort wird schließlich auch betonen , daß Bulgarien
wit allen Mitteln gegen die umstürzlerischen Ele¬
mente kämpft und daß ihm in diesem Kampfe die

Nachbarn zu Hilfe eilen und ihm die Lösung der

schweren Krise erleichtern sollten , in die es durch
den Krieg gestürzt wurde . Eine Kopie dieser Ant¬

wort wird den drei Großmächten geschickt werden ,
damit sie sich über das Vorgehen Bulgariens aus¬

sprechen können . Die bulgarische Regierung wird

vorläufig verzichten , den Konflikt dem Völkerbund

zu unterbreiten , indem sie die weitere Entwicklung
der Dinge abwarten wird . Doch wird sie ankün¬

digen , daß sie bereit ist , die Genfer Lösung anzu¬

nehmen und jede Untersuchung , die damit verbun¬

den AWj

RuMM für Me !
Programm für morgen , Mittwoch .

Prag . 388. 11. 85: Presiinachrichien . 12: Z«itft »nat und
landwirtschaftlicher Rundfunk . 11: BSrsennachrichten . 16: 30:
NachmittagSlonzert . 1. Schubert : Vorspiel in italienischem
Stil . 2. Loewe : Lied . 3. Tschaikowskij : Elegie . 4. Loewe :
Tom, der Reimer . S. Grieg : Norwegische Tänze Nr. 1. und
2. Ö. Loew. : Ein Lied. 7. Urbach : Liszt ' S Album . 17. 30:
Märchen sür Kinder . 17. 48 BSrsennachrichten und Hopfen¬
marktpreise . 18. 18: : Landwirtschaftlicher Rundfunk und
Pressenachrichten . IS : Deutsche ArbeUerfendung . Ernst
Paul , Prag : Ueber proletarische Jugend . Anschließend
Reichenbcrger Mustermesse - Bericht . 20: Wettervoraussage .
20. 02: ÄonzerMbertragung . 22: Zeltsignal . Sport - , Theater -
und die neuesten Nachrichten .

Brünn , 821. 14. 30: Prager Efsektenbärse , Wetter - ,
Sport - ' /Theater , und Pressebüronachrichten . 17. 40: Puppen -
theaiee »Der geheilte Geizhals " . 18: Zeitzeichen . Landwirl -
schaftsfunk : »Gurken und Kürbisie " . 18. 20: Vortrag . „Frei¬
willige Sanitätssürsorge " . 19. 18: Einführung zur Lpern -
slndung »Zwei Witwen " . 19. 80: Opernübertragung aus dem
Nationallheater : »Zwei Witwen " , Oper von Smetana . Zeit -
zcichen und Presiebüronachrichten .

Berlin . 20. 30: Don fremden Ländern und Menschen .
Leipzig . 19. 48: Orientalische Dichtung . — Breslau . 20. 28:
Arthur Schnitzler - Abend. 22. 30: Tanzmusik . — Wien . 20:
Ilebcrtragung aus dem Burggarten . Orchesterkonzert des
Wiener Shmphonieorchesters .

HHMM « —

Schweres Grubenunglück in Schemnitz
5 Tot « .

Schemnitz , 16 . August . Freitag nachts er¬

eignete sich in der Nähe von Schemnitz ( Slowakei )
in der dortigen Goldgrube ein Unglück , dem fünf
Grubenarbeiter zum Opfer gefallen stnd. Frei¬
tag hatten die Arbeiter Franz Gafrik , Florian
Huba , Adolf S t e l z l, Ludwig M i k u l L s und

Josef Skarba unter Leitung des Grubenmei¬

sters Julius Graus in der fünften Gruben¬

schichte , etwa 500 Meter tief , gearbeitet . Kurz vor

Abschluß ihrer Arbeit geschah das Unglück . Sie
bemerkten nicht , daß einsinkendes Wasser die Gru¬
benwände stark durchnäßt hatte . Eine Wand

stürzte Plötzlich in der Breite von 30 Metern ein

und begrub die Unglücklichen . Nur Franz Gafrik
gelang es , sich ans Licht zu arbeiten . Er rief sofort
um Hilfe . Zuerst zog man den schwerverletzten
Josef Skarba aus den Steintrümmern . Tie Beine

waren ihm gebrochen . Dann lvurden die Leichen
des Grubenmeisters Julius Graus und des Ar¬

beiters Ludwig Mikulas geborgen . Die Hilfsarbeit
dauerte die ganze Nacht , aber Florian Huba und

Adolf Stelz ! konnten bis jetzt noch nicht hcraus -
gegraben werden . Josef Skarba wurde sofort in

das Krankenhaus zu Leva überführt , die Opera¬
tion half aber nicht mehr . Er starb Samstag unter

großen Qualen . Die Untersuchung wurde sqfort
eingeleitet . Es wurde festgestellt , daß weder die

Grubendirektion noch die Arbeiter an dem Unglück
Schuld tragen . Die Verunglückten — durchwegs
Familienväter — wurden unter großer Teilnahme
der Bevölkerung heute nachmittag bestattet .

Der FranlWtzerorozed vor der

zweiten Instanz .

Budapest , 16 . August . ( MTJ . ) Tie Verhand¬

lung des Frankenfälscherprozeffes vor der zweiten

Instanz wurde heute vormittag 10 Uhr vom Se¬

natspräsidenten Gado eröffnet . Im Gegensatz zu

dem regen Interesse , das sich für die Gerichtsver¬

handlung vor der ersten Instanz zeigte , befanden

sich bei der heutigen Berhandung nur wenige

Zuhörer im Saal . Bon den Angeklagten sind

nur Windischgrätz , Hajts , Kurtz und

KovLcs nicht erschienen , während die

übrigen Angeklagten anwesend sind .

Aabic gegen Palle .
Belgrad , 16 . August . In einer im slowenischen

Orte Krsko gestern gehaltenen RHie erklärte Ste¬

phan Radic , daß Nikola Pasic nicht mehr zur

Regierung berufen werden wird , da keiner der

maßgebenden Faktoren dies wünsche .

Elijda i « Sibirien .
Von Richard Reitzner .

Nachdem 1918 die sibirischen Abteilungen
der roten Armee monatelang im Westen von den

weißaavdistischen Truppen G a j d a s , nn Osten
von Japanern , Franzosen und Amerikanern einge¬

schlossen waren , ohne eine Nachricht von Zentral -
Rußland zu erhalten , blieb nur eins übrig : Wei¬

ter zu kämpfen und zu hoffen , daß Trotzkhs ge¬

waltiger Vorstqß die Umklammerung der Gajda -

Truppen sprenge werde .

So verging unter furchtbar aufteibenden
Kämpfen der heißeste Sommer , mit einem ewig

blauen strahlenden Himmel , mit hoffnungsvol¬
lem Sehnen nach einem glücklichen Ende und dem

brennenden Wunsche Gcqdas Vormarsch am küh¬
len Baikal zum Stehen zu bringen . Dann Sibi¬

rien , das große , weite , schöne und reiche Land ,

das anders war als es uns unsere Lehrer zeig¬

ten , dieses Sibirien , das unter d ? . m Weltkrieg

wenig litt , war die Hoffnung der russischen Arbei¬

ter und Bauern . Die Arbeiter - und Bauernge -
walt , die mit Arbeiter - und Bauecnblut erobert

wurde , durfte nicht ausgegeben werden , wenn es

auchi neue Opfer kosten sollte . Und es kostete neu - '

schmerzliche Opfer !
Die tschechoslowakischen Truppen , die sich an

der sibirischen Eisenbahnlinie befanden , wurden

im Mai 1918 von den Weißgardistisch infizierten

tschechoslowakischen Offizieren mit Gajda an

der Spitze überredet , gegen die Sowjet - Regierung
aufzutrcten . Mit einem Schlage , ganz unerwar¬

tet , traten die Tschechoslowaken in Növo - Nikola -
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jewsk, Mairiinsk , Nischnrudinsk , Petropawlowik ,
Kurpan und an anderen Orten in Aktion . Heute
ist es erwiesen , daß Gajda ein typischer militä -

rrscher Abenteurer war , den die goldenen Achsel¬
stücke eines russischen Generals lockten , und der
den goldenen Säbel , den ihm die sibirischen Schie¬
ber und Wucherer schenkten , gegen die Freiheit
und die Revolution schwang .

Ihm hauptsächlich ist es zuzuschreiben , daß
die Tschechen die Bezeichnung G a d h ( Schlan¬
gen) erhielten . Wollten russische Mütter ihre
Kinder erschrecken , sagten sie: Warte nur warte ,
di « Tschechen kommen .

Und dieser Mann , dessen die sibirische Bevöl¬

kerung nur verfluchend gedenkt , der die ^unend¬
lichen weißen Schneefelder Sibiriens mit dem
roten Blut der sibirischen Arbeiter und Bauern

tränkte , dieser MaNn , dessen Sehnsucht nach der

Konzentration der Macht in einer Hand bekannt

war , konnte nicht nur General st abschef
einer demokratischen Republik , er

kmnte , was nicht mehr zu bezweifeln ist , Ver -

traUensperson der Sowjet - Regierung werden .

Seine diktatorischen Gelüste waren ein Ge¬
heimnis . Die „ Nenyorker Volkszeitung " bracht «
im November 1918 ein Telegramm des „He¬
rolds " , in dem Bernstein von einer Unterreimng
meldet , die er am 20 . November mit dem Gene¬
ral Gajda hatte .

, . Ick> bin damit einverstanden , daß Koltschak
zum Diktator gewählt wurde . Rußland ist für
ein « sozialistische Regierung noch nicht reif . Es

braucht »ine Diktatur oder einen Monarchen . "

Bald darauf ernannte ihn Admiral Koltschak
zum Kommandierenden der sibirischen Armee .
Wenn Gajda auch nicht Nähmaschinenagent war ,
wie an der sibirischen Front erzählt wurde ,
so bleibt sein Aufstieg trotzdem unvergleichlich .
Wenn ich fetzt in den Zeitungen von Begrüßungen
und Ovationen für den „ heldenhaften General "

lese , so erinnere ich mich , daß das alles schon ein¬
mal da war . Nur Zeit und Raum haben sich
geändert . Auch 1918 wurde der „ Erlöses mit

Blumen , Wein und Küssen der kapitalistischen
sibirischen Frauen und Mädchen begrüßt . Damals

war es Irkutsk . Heute ist es irgend eine tsche¬
chische Stadt , die ihm zujubelt .

Allerdings wurde aus dem russischen Erlöser
em Judas . Er lieferte , als sich die tschechoslowa -
kischen Truppen vor den Roten fluchtartig zurück¬
ziehen mußten , den Admiral Koltschak , das Haupt
der sibirischen Konterrevolution an die Bolsche¬
wik ! aus . Koltschak wurde an die Mauer des

Gefängnisses gestellt und erschossen . ( Shaka -
row : Das weiße Sibirien . )

Gajda wurde General st abschef
einer demokratischen Republik . Es wäre ein ge¬
schichtliches Verdienst , das Buch des monarchisti¬
schen Generalleutnants Shakarow „ Das weiße
Sibirien " in die tschechische Sprache zu über¬

setzen . Die Juli » und Augusttage de' s ' Jahres 1918

kosteten die tvertvollsten Opfer . Die Lage der

roten Armee am Baikal wurde täglich hoffnungs¬
loser . Japan erließ eine Deklaration über die Ent¬

sendung von japanischen Truppen nach Sibirien .

Mit der Betvaffnung der Rotgardisten stand es

schlecht . Es gab wenig Gewehre , fast keine Pa¬
tronen . Das riesige Hinterland erforderte große
Kräfte . Im Rücken der roten Armee arbeiteten

weißoardistische Partisanen - Abteilungen . Gajda
konnte triumphieren .

Am 18 . August 1918 umkreiste ein tschechischer
Acroplan die Station Bcresowkabe : Werehne -
Udinsk . Er warf Flugzettel herab . Es war eine

Botschaft Gajdas an die Rotgardisten . Dem

Sinn nach so:

Rotgardisten ! Eure Kommandanten und

Kommissär « sind von Wilhelm gekauft . Sie

wollen eine neue deutsch - russische Front Her¬
stellen . Aber Eure Lage ist hoffnungslos ; uns

jübclt alles zu und begrüßt uns als Befreier .
. Jedes weitere Blutvergießen ist nutzlos . Ergebt

Euch und Ihr erhaltet Brot , Arbeit und Frei¬
heit . Dafür bürge ich mit meinem

Ehrenwort .
Stabs - Kap . Gajda

Kommandant von Irkutsk .

Tags darauf wurde zwischen Kulhuk und

M i s s o w a j a ein Sanitätszug der roten Armee

in Grund und Boden geschosien . Eine Abteilung

Rotgardisten , die bciTroitzkossawsk stan¬

den , und die Verbindung mit der Haupttruppc
verloren , haben sich tatsächlich ergeben . Sie wur¬

den in ein Gefängnis auf Rädern , in die soge¬
nannten „ Abteilungen des Todes " geworfen .
End : November 1918 traf ich als japanischer
Schnhlgefangenrr diesen Transport auf der Sta¬

tion Buxedu ( Mandschurei ) . Drei Monate furcht¬

barer Leiden und Qualen mußten die Gefangenen

erdulden : ■ /

Fahrt bei geschlossenen Fenstern . Tägliche

Nahrung : Ein wenig Kohlsuppe , nranchmal

Kascha , und ein halbes . Pfund Brot . Die Wagen

wurden nie gesäubert . Ein Glückstag , wenn man

erlaubte , daß mildtätkge Menschen Liebesgaben

reichen konnten . Wäsche und Kleider verfaulten .

Den Kopf aus der Tür oder dem Fenster hinaus¬

stecken , hieß Schüsse der Wache erwarten .

Erst als die amerikanische Mission und ja¬

panische Aerzte eingriffen , besserte sich ihre Lage .

Die russische Eharbiner Zeitung „Mandschurei "
brachte ähnliche Berichte , die dos amerikauffche
rote Kreuz mitteilte . Die Tragik der sibirischen

Revolution ist unsagbar groß . Neben Jakow¬
lew , Lytkin , Iwanow , Sierow , Su¬

chanow und Melnikow sind tausende Na -

nienlose ums Leben gekommen .
Was würden sie sagen , wenn sie hörten :

Gajda steht jetzt im Dienste Sowjet - Rußlands ! ?
Oder müssen diese „Imponderabilien " schweigen ,
wenn es sich unt Staatsnotwendigkeiten handelt ?

handelt ?.

Reichenberg , 15 . August . Messen sollen an¬

geblich das Barometer der Volkswirtschaft sein .
Diese Annahme entbehrt gewiß nicht einiger Be¬

rechtigung , aber ganz trifft sie doch nicht zu . Denn
eine großzügige Reklame , die sorgfältige Auswahl
qualitativ guter Erzeugnisse und ihre raffinierte
Zusammenstellung allein sind noch kein wirtschaft¬
licher Gradmesser. Auch der auf einer Messe er¬

zielte geschäftliche Umsatz gewährt noch keine

Sicherheit wirtschaftlicher Konjunktur . Der wirt¬

schaftliche Niederschlag muß auf der Messe in allen

seinen Uffachewund Wirkungen nicht einmal er¬
kennbar sein . Soweit also von einem Barometer

überhaupt gesprochen werden kann , gilt dies nur

insoweit , als bei schlechter Geschäftslage wenig
und bei guter mehr Abschlüsse getätigt werden .

Ansonst übt eine Messe keinerlei Wirkung auf die

Wirtschaftslage aus . Di « Reichenberger Messe hat
sich nun im Gegensatz von vielen anderen be¬

hauptet und wurde am Samstag bereits zum

siebentenmal eröffnet . In äußerst ungünstiger Zeit

ist das Wagstück wiederum versucht worden . Und

gerade dieser Umstand gibt dieser Messe eine

Festigkeit, einen Beweis der Haltbarkeit . Sie ist
eine Muster - und Warenschau geworden , die sich
aus sich selbst heraus von Jahr zu Jahr qualitativ
günstiger entwickelt . Was Heuer sofort auffällt , ist ,
daß die Zahl der Aussteller geringer , dafür aber
die Güte der ausgestellten Erzeugnisse weit besser
als im Vorjahre ist . Die Anzahl der angemeldeten

Einkäufer ist erfreulich groß , wieweil cs aller¬

dings zu Geschäften kommen wird , werden erst
die nächsten Tage lehren . Die Anzahl der Be¬

sucher ist überraschend groß . Obwohl diese natür¬

lich meistens nur Schaulustige sind , beleben sie
das Bild der Messe doch. — Was zu sehen ist , hat
auch Interesse für die Arbeiterschaft : zwar nicht
kaufkräftig , sieht sie doch ihre eigenen Erzeugnisse
in einer Weise zusammengetragen, daß cs sie Herz -

Tages - Nenigleiteu .
Wiener Genossen am Grabe Hillebrands .

Samstag vormittag fanden sich auf dem Karls¬
bader Friedhof eine Anzahl gegenwärtig in Karls¬
bad weilende Wiener Parteigenossen em , um des
Gen . Hilleband zu gedenken. Für die Kriegs - und

Bezirksorganisatron Karlsbad , sowie für die Re¬
daktion des „ Volkswille " - nahmen die Genossen
Löiw, Wondrak und Sacher , ferner Genossin
Blatny teil . Unter den Wiener Genossen , die Gen .
Glöckel führte , befanden sich auch einig « hervor¬
ragende Funcksicmäre und Vertrauensmänner der
Gemeinde und der Partei - und Gctverkschafts -
organisationen Wiens .

Am Grabe hielt Nationalrat Genosse Glöckel
dem toten Freunde einen von ' Rührung durch - '
zitterten , tiefempfundenen Nachruf . Der Redner

würdigte das Werden und Wirken des Toten ,
zeichnete die großen Vorzüge des edlen und guten
Menschen , der Hillebrand stets war , gab dem

großen Schmerze über den Verlust des so früh¬
zeitig Dohingegangenen Ausdruck , der auch alle

lene erfüllt , die in den letzten Jahren seines Lebens

nicht mehr unmittelbar mit ihm zusammenwirken
konnten , ihm aber liebe Freunde geblieben waren
und überbrachte schließlich die Grüße des roten

Wien , das zum Symbol sozialistischen Hoffens und

Siegens geworden ist, welchen Zielen ja Hille¬
brands Lebenswerk gewidmet war .

Hierauf legte Landtagsabgeordneter Genosse
Schleifer im Namen der Wiener Gäste einen

Strauß roter Rosen auf das Grab nieder , dessen
rote Schleife die Worte trügt : „ Dem treuen

Kämpfer — Wiener Parteigenossen , August
1926 " .

Genosse Löw dankte dem Genossen Glöckel

für seine trefflichen Worte und den Wiener Ge¬

nossen für di « Ehrung , die sie unserem teueren
Toten zuteil werden ließen und versicherte , daß
die Grenzpfähle , die uns nun von den Wiener

Freunden trennen , nicht vermögen , die in jahr¬
zehntelanger Kampfgemeinschaft gewordene Freund¬
schaft zu zerstören . Sie lebt weiter fort , stärkt uns

rm Kampfe und das große Wiener Beispiel gibt
uns stets neue Zuversicht , den Kampf für den

Sozialismus auch auf dem schweren Boden

unseres Staates siegreich zu Ende führen . Hier¬
auf fand die schlichte , aber wahrhaft erhebende
Gedankfeier ihren Abschluß .

Die Ursache der Ciepeler Katastrophe .
Ei » Attentat ?

Budapest , 15 . August . Blättermcldungen zu¬

folge sind drei Bergarbeiter , die unter dem Ver¬

dachte , die Explosionskatastrophe in Csepel verur¬

sacht zu haben , verhaftet worden sind , nachdem
sie ein vollständiges Alibi nachgcwicfen haben ,
heute wieder auf freien Fuß gesetzt wor¬

den . Nach dem „ A Reggel " sollen die Erhebungs¬
daten gezeigt haben , daß die Ursache auf Fahr -
lässigkert zurückzufuhren sei . Darnach wäre
die Explosion durch Verletzung des Rauchwrbotes
seitens der . drei Arbeiter hervorgerufen worden .

Heute vormittag werden auf dem Schauplatz
Explosionssprengungen vorgenommen werden , um

die Explosion zu rekonstruieren und festzustellen ,
wie die Explosion überhaupt erfolgen konnte .

Gleichzeitig wird auch das zuerst explodierte Mu -

nitonslager aufgedeckt, um neue Angaben zu
Tage zu fördern .

Dem, ^6tföi Naplo " zufolge hätten die

Wachposten in Csepel vor einigen Tagen in der

Nacht Schüsse auf zwei Männer abgege¬
ben , die sich dem Pulvermagazin nä¬

hern wollten . Die Untersuchung ist

lich freuen muß . Freilich , der bittere Beigeschmack
ist nicht los zu werden : die herrlichen Erzeugnisse ,
die sie schafft , werden von den Anderen erworben .
Die Teppiche und Schlafzimmer , die Klaviere und

Radioapparate , die feinen Stoffe und die kleinen
und großen Autos und Motore , die herrlichen
Glassachen und die feinsten Spitzenhandarbeiten ,
die herrlichen Spielsachen und auch die praktischen
Bedarfsartikel , sie alle erfreuen auch den Arbeiter

und die Arbeiterin , aber sie bleiben für sie das

„ Rühr mich nicht an " , obwohl sie vorerst durch
ihre Hände gegangen sind . Ein Spitzendeckchen um

sechzigtausend Kronen versetzt auch un¬

sere Arbeiterin in Entzücken , obwohl sie viel drin¬

gendere Bedürfnisse zu decken hatte . Auch des

Proletariers Kinder würden mit dem „ Bauernhof
im Egerland " umzugehen wissen , aber das bleibt

für sic unerreichbar .
Eine wertvolle Bereicherung erfährt die Nei -

chenberaer Messe durch die Ausstellung des deut¬

schen Werkbnnoes .
Alles in allen « kann gesagt werden , daß sich

ein Rundgang durch die elf Messehäuser lohnt .
Er regt zum Nachdenken an , was im Heim des

Arbeiters noch alles fehlt und auch darüber ,
warum das Fehlende stets fehlend bleiben wird .

Es zeigt mit aller Deutlichkeit auf , daß zum Wohl¬
stand m der Arbeiterfamilie noch soviel beizutra¬
gen wäre , daß eine Messe nicht nur Schaustellung
für Unerreichbares , sondern bequeme Auswahl zur
Deckung der Bedürfnisse wäre . In der Zeit , in

der die Produkte nicht wegen des Bedarfes , son¬
dern wegen des Profites erzeugt werden , haben
Messen zwar für den Händler und Verkäufer gro¬
ßen Wert , der Arbestsmann ist nur soweit inter -

essicrt , soweit eine Messe überhaupt imstande ist ,
Arbeitsmöglichkeit zu sichern . Aber auch dieses
Moment könnte die Bedeutung der Messe zwei¬
fellos erhöhen .

nach dieser Richtung ausgenommen
worden .

Eilendahnkatastrophe in Paris .
12 Tot «, 40 verletzt «.

Paris , 16 . August . ( Havas . ) Beim Verlassen
des Lyoner Bahnhofes in Paris sind zwei Züge
zusammengestoßen . Es wurde ein « größere Anzahl
von Menschen getötet und verwundet .

Eine werter « Meldung besagt , daß , der Zu¬
sammenstoß zwischen einem Vorort züg und
einer Berschubloko motive erfolgt sei .
Zwei Personen wurden getötet , 40

Verwundet,,hievon 15 schwer .
Tas Unglück ist augenscheinlich auf ein «

falsche Weichenstellung zurückzufuhven ,
wodurch der , Ausflüglerzug auf eine Verschiebe -
garnitur ouffuhr . Zum Glück fuhr der Ausflüa -
lcrzug nunmehr mit einer Geschwindigkeit von 20

Kilometer und war nicht wie gewöhnlich über¬

füllt , da der Großteil der Pariser auf dem Lande

geblieben ist. ( Der heutige Montag fft nämlich
fast überall ein Feiertag . ) Bei dem Ausflüglerzug
wurden 2 Wagen 3. Klasse zertrümmert .

Schwarz « ad Rot .
Die westschlesische Stadt Freudental war

am 15 . August der Schauplatz zweier bemerkens -

werter , einander entgegengesetzter Kundgebungen .
Die katholffche Kirche und die christlichsoziale
Partei feierten unter größtem Pomp die Ein¬

weihung des mit einem Kostenaufwand von mehr
als sechs zusammengeschnorrten Millionen neu er¬

bauten , prachtvoll eingerichteten Priester -
seminars . Die ganze bürgerliche Welt , ein¬

schließlich der Juden , hotte diese Feier gefördert .
Deutschnationale , Hakenkreuzler , Turner , Sänger
— alles tat mit . Di « Geschäftswelt schon in Er¬

wartung eines guten Geschäftes . Die klerikalen

Drahtzieher rechneten mit einer Teilnahme von
20 . 000 Festgästen , sahen sich aber hierin ent¬

täuscht . Immerhin war das Fest ein Beweis
der Stärke der Schwarzen in Schlesien und Nord¬

mähren , wobei sie sich vor allem auf den ,Kacho -
lischen Volksverein " stützen . Im deutschen Ritter¬

orden , der außer dem Schloß einige Mei «rhöfe
sowie ein Brauhaus hat , eine eigene Volks - und

Bürgerschule und « in Armenhaus unterhält , be¬

sitzt die klerikale BeweWng eine kräftige wirt¬

schaftliche Stütze . Man versteht , daß die christ¬
lichsozial « Partei programmatisch ein « geschworene
Feindin der Bodenreform fft ! Unsere Partei¬
genossen veranstalteten am selben Tage vormittag
eine Massenversammlung im herrlichen
Saale des ArdeiterheimS ( einer der größten Säle

des ganzen Landes ) unter dem Vorsitz des griffen
Genossen Scharnowell . Der ehemalige
Klostermönch Dr . thel . Schacher ! sprach wirk¬

sam auf Grund der eigenen Erfahrungen über die

Heranzüchtung der katholischen Priester im Sinne

der Weltauffassung längst vergangener Jahrhun¬
derte . Drastisch zeigte er den ungeheuren Gegen¬
satz zwischen dem unkritischen Glauben und der

exakten Wissenschaft auf . Abg . Gen . Schweich -
hart behandelte als zweiter Redner das syste¬
matische Streben der katholischen Kirche nach
weltlicher Vorherrschaft und ihre antisoziale Ein -

stellung . die Verherrlichung des ausbeuterischen
Kapitalismus als „göttliche Einrichtung ". Wäh¬
rend die Kirche unter ihrer Patronanz die Ver¬

ankerung des kapitalistischen Systems anstrebt ,
wollen wir es ersehen durch die klassenlose sozia¬
listische Gesellschaft . Beide Redner ernteten stür¬
mischen Beifall . An diese antiklerikale Kundgebung
schloß sich di « feierliche Utzbergabe des im moder¬

nen Änne umgestal - teten Arbeiter¬

heims , wobei Genosse Scharnowell eine kurze
Geschichte der Freudentaler Arbeite rhetvegung

zum besten gab , die seit dem Jahre 1873 datiert .

Tas Arbeiterheim selbst wurde 1905 übernommen
und bildet heute eine stolze Trutzburg der Ar¬

beiterklasse . Nachmittags fand im schönen Garten
des Arbeitecheims ein Festkonzert statt . Zur
Feier waren viele Genossen aus der engeren und

weiteren Umgebung gekommen .

Ein Fliegerunglück bei Brünn . Heut « vor

halb 12 Uhr vormittags trafen , wie dos Dsche -
choslowakische Preßbureau uieldet , auf dem Brün¬

ner Flugplätze einige Militärflugzeuge des Ol -

mützer Flugregimentes Nr . 2 ein . Der Fliegr
Zugsführer Karl Novotny , welcher mit seinem
Flugzeuge zuletzt landen sollte, benützte einen ge¬
eigneten Augenblick und führte bei dem Slati -

naer Bahnhofe einige Loopings vor . Den letz¬
ten derselben vollführte er berits in einer verbo¬

tenen Höhe von ungefähr 100 Meter über der

Erde , was seinem Flugzeug und ihm zum Ver¬

hängnis werden sollte . Das Flugzeug stieß auf
den Boden auf und wurde zertrümmert . Hätte
der Flieger noch ungefähr 35 Meter freien Luft¬
raum unter sich gehabt , hätte er das Flugzeug
noch ins Gleichgewicht bringen können und das

Unglück wäre vermieden worden . Beim Abstürze
des Flugyeuges erlitt Zugsführer Novotny Riß¬
wunden am Kopfe und einen Beinbruch unter¬

halb des Knies und an der Ferse . Die übrigen
Flieger, tvelche unterdessen bereits auf dem Flug¬
plätze gelandet waren , beobachteten mit Entsetzen
den letzten verhängnisvollen Teil seiner Evolu¬
tion , denn sie crkanten die ihm aus der geringen
Höhe des Flugzeuges drohende Gefahr . Vom

Flugplätze begab sich sogleich eine Militärkom¬

mfffton an die Unglücksstätte . Gleich daraus
langte auch ein vom Stationsvorstande in Sla¬

tina , der den Absturz des Flugzeuges bemerkt
hatte , und sogleich um Hilfe telephonierte , her¬
beigerufenes Automobil der Brünner Rettungs¬
station ein . Der verletzte Pilot wurde mittels
Automobils in das Divisionskrankerchaus in
Brünn gebracht . Seine Verletzungen sind schwer ,
aber nicht lsbnsgefährlich . Es muß leider kon¬

statiert werden , daß in diesem wie in einigen
übrigen Fällen das Unglück einzig der mangeln¬
den Vorsicht des Fliegers zuzuschreiben ist, der
in ungenügender Höhe über der Erde Akroba¬
tenstücke wagt . Vorschriftsgemäß dürfen Mili¬

tärflieger Akrobatenstücke in einer Höhe von min¬
destens 1000 Meter ausführen . Die Trümmer
des Flugzeuges wurden nachmittags abmontiert
und noch Olmütz geschafft.

Sinowjews Nachfolger , aber nicht auf dem

päpstliche » Throne von Moskau , sondern auf der

Rutschbahn der Abgesägten , ist der Volks¬

kommissär Kamenew . Er wurde seines Amtes

enthoben und an seine Stelle als Konrmissär für
Jnnew - und Außenhandel tritt der erst 30 Jahre
alte Kaukasier Miko ja n, der im Jahre 1918

beinahe erschossen worden wäre . Mit Kamenew

geht wieder einer aus der alten Leningarde den

Weg aller Diktatoren .

Wie ausgezeichnet «usere Eisenbahnen ver¬
waltet werden , « fuhren diejenigen , die am

Samstag mit dem „ direkten " Schnell¬
zuge von Prag nach Teplitz fuhren , der

sahrplangemäß um 16 Uhr 55 vom Wilfonbahn -
hof weggeht . Bei PodleSin mußte man umsteigen ,
weil dort durch einen Dammruffch der Verkehr
unterbrochen ist . Daß aber nicht der Zug bereit¬

stand , mit dem die Passagier « weiterfahren konn¬

ten , und daß die Reisenden mehr als eine halbe
Stunde auf diesen Zug warten mußten , das ist
schon höhere Schlamperei . Am meisten aber
wurde die mangelhafte Verwaltung unserer
Eisenbahnen den Reffenden in Laun klar , wo

an der Schnellzugslokomotive irgend ein Defekt
auftrat und wo es wieder eine Stunde dauerte ,
bevor eine andere Lokomotive mit dem dazuge¬
hörigen Lokomotivführer aufgetrieben werden
konnte . Die Reisenden hatten also das Vergnügen ,
infolge der Schlamperei der Staatsbahnverwal¬
tung mm 2 Stunden später nach Tep¬
litz zu kommen und um zum Schaden noch
den Spott hinzuzufügen , ließ man sie in v ö l l i g
unbeleuchteten Waggons fahren , was

wahrscheinlich nicht einmal mehr in Hinterindien
der Fall sein wird . Alldem fft nur noch hinzuzu¬
fügen , daß an der Spitze des Effenbahnminfftc -
riums gegenwärtig ein „ Fachmann " steht .

Ei « sauberer Polizeipräsident . Der stellver¬
tretende Polizeipräsident von Salzburg , Wil¬
helm Friedrich , steht unter dem Aufsehen er¬

regende « Verdacht des Warenschmuggels
nach Bayern . Vermöge seiner Stellung , in

der er auch den bayrischen Zollbehörden persön¬
lich gut bekannt war , konnte er stets ohne Durch¬
suchung die Grenze passieren . Jüngst macht « er

sich aber an der Grenze verdächtig , wurde angc -
halten und man fand bei ihm Teppiche , die er un¬

verzollt nach Bayern bringen wollte . Friedrich
befindet sich ebenso wie sein Auftraggeber , Sieg¬
mund Mayer , in Prag , wohin der Polizeidireü
tor angeblich zum Besuche seines kranken Vater ,

gereist fft .
Eine unerhörte Pietätlosigkeit . Sonntrw

nachmittags fand sich beim Grabe des unbekann¬

ten Soldaten in Paris ein sehr gut angezogener
einbeiniger Fremder ein , zog aus der Tasche ein -

Flasche Champagner und begann si-'
ein Glas nach dem andern einzuschenten . Schlief -

Ich trug er dem unbekannten Soldaten eine »'

Trinkspruch vor und zerbrach das Trinkglas <h.

dem Grabhügel . In dem merkwürdigen Frem¬
den wurde ein 28 jährig er Amerikaner

sichergestellt , der sich feit drei Tagen in Panr
aushält und behauptet , KrivgÄnvalide zu sein .
Seine siandalöse Tat verübte er wahrscheinlich
in der Trunkenheit ; er wurde wegen Schändung
des Grabes verhaftet .
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Ein Weltkongreß gegen König Alkohol .
von MUDr . E. Lieben .

Der XVIII . internationale Kon «

greßzurBekämPfungdesAlkoholis -
m « s fand vom 21 . ' bis 29 . Juli 1926 in der

alten Universitätsstadt Dorpat ( Tartu ) statt . Mehr
als vierhundert Vertreter aus 21 Staaten waren
der Einladung der estnischen Abstinenten und des

jungen Freistaates Estland gefolgt .
Gewiß haben die Reiscschwierigkciten diel «

von der Teilnahme ferngehalten ; viele alte Kämp¬
fer , die sonst an allen internationalen Kongreßen
teilnahmen , wurden vermißt ; so unser Hölli¬
scher ; apS Frankreich Legroin , aus Dänemark
Prof . Westergaard , aus Deutschland Prof . Sonser
und F. Hähnel .

Die aber , welche allen Schivierigkeiten zum

Trohe gekommen waren , hatten es nicht zu be¬

reuen ; sie genossen die herzliche Gastfreundschaft
eines kleinen , erst vor wenigen Jahren von der

Fremdherrschaft befreiten Volke - , daS bisher in

der Welt unbekannt war , daS sich aber seiner

Pflichten in der großen Familie der Völker voll

bewußt und bestrebt ist , an allen Errungenschaften
der Kultur teilzunehmen . Estland , welches einen

Flächeninhalt von 47 . 548 Quadratkilometer besitzt ,
wird von 1. 1 Millionen Menschen bewohnt , von

denen 87 . 5 Prozent Esten sind . »

Estland hat eine gut entwickelte landwirt¬

schaftliche Genoffenschastsbewegung mit über 1900

Genossenschaften . Die Handelsbilanz ist aktiv . Von

der Ausfuhr entfielen auf landwirtschaftliche Pro¬

dukte im Jahre 1925 über 45 Prozent , 17. 5, Pro¬

zent auf Holz und 35,7 Prozent auf Jndustrie -
erzeugnisie . Der Wert der Gesamtausfuhr beträgt
etwa vier Milliarden Ecstimark . 370 Cestimark

sind ein Dollar . In Estland wurde nach, dem

Umsturz eine einschneidende Bodenreform
durchgeführt . Bis dahin hatten 56 Prozent deS

gesamten Bodens dem Großgrundbesitze , daS heißt ,
618 Familien , gehört . Durch die Agrarreform vom

10 . Oktober 1919 wurden 96 . 6 Prozent , deS

Großgrundbesitzes , das heißt , 2,346 . 494 . Hektar ,

enteignet und auf 32 . 907 Bauernhöfe . — in einer

durchschnittlichen Größe von 22 Hektar auf¬

geteilt . Durch diese Reform wurde das Deutsch¬

tum im Lande — repräsentiert durch die bal¬

tischen Barone und die zahlreichen von ihnen ab¬

hängigen Existenzen — wirtschaftlich geschädigt
und sein Einfluß , der im . zarischen Rußland be¬

deutend war , auf « in Mindestmaß herabgesetzt .

Nach der Volkszählung soll die Zahl der Deut¬

schen nur 1 . 3 Prozent betragen . In Dorpat und

in der Hauptstadt Reval erscheint je ein deutsches

Tagblatt , die aber eine ausgesprochen reaktionäre

Politik betreiben . Die Sprache und die Kultur der

Deutschen wie auch der anderen völkischen Min -

derheiten . stehen unter dem Schuh des Gesetzes
über die Kulturauton omi « der na¬

tionalen Minderheiten . Auf Grund !

dieses Gesetzes sind alle nationalen Minderheiten ,

berechtigt , nationale Organisationen zü bilden ,

denen das Recht zusteht , von den Angehörigen
ihrer Nationalität zur Unterstützung ihrer natio¬

nalen Schulen und WohlfahrtSeinrichtungen Ab¬

gaben zu erheben .
Wie alle russischen Nachfolgestaaten — mit

Ausnahme Finnlands — leidet auch Estland

schwer unter den Folgen des Alkoholismus . Der

Alkoholismus ist hier vor allem ein Schnaps -
alkoholismus . Aber schon - sind Kräfte am Werk ^

um dies « schwere Bolkskrankheit zu bekämpfen .

In dem kleinen Lande gibt es 600 verschiedene

Enthaltsamkeitsorganisationen mit 40 . 000 Mit¬

gliedern . So wurde am 19 . Juni 1925 ein est¬

nischer Lehrerverband für EnthaltsamkeitScrzie -
hung gegründet , welcher 75 Mitglieder zählt . Wie¬

viel abstinente Lehrer hat das 3. 3 Millionenvolk

der Deutschen in der Tschechoslowakei ? Die wich¬

tigste Aufgabe dieses Verbandes ist die Förderung
der alkoholgegnerischen Erziehung in Schule und

Haus . Er organisiert freiwillige Kinder - Enthalt¬

samkeitsvereine (Hoffnungsbünde) ; die . Zahl dieser

Hoffnungsbünde beträgt gegen 450 . Der Verband

hat einen Instruktor für Enthaltsamkeitserziehung
und einen Wanderlehrer anqestellt .

ES ist ganz zweifellos , daß der XVIII . inter¬

nationale Kongreß gegen den Alkoholismus mit

seinen zahlreichen Veranstaltungen für die weitere

Entwicklung der Abftinenzbewegung in Estland

von großer Bedeutung sein wird , daß insbesondere

dort die Gesetzgebung im Sinne der Alkoholgegner

stärker beeinflußt werden wird .

Schon vorher hatten die nordischen Länder ,

welche dem übrigen Europa in dieser Frage weit

voraus sind , vom 18 . bis 21 . Juli ihre Sonder ^

tagung abgehalten . An diesem XII . Kongreß der

nordischen Lander nahmen teil : Schweden , Nor¬

wegen , Dänemark , Island , Finnland , Estland
und Lettland .

Von großem Interesse waren auf dieser

Tagung die Bericht « der Schiveden über die Ver¬

hältnisse in ihrem Lande . Alle Redner froren der

leberzeuguug , daß Schweden über kurz oder

lang bestimmt zum gänzlichen Alkohvl -
verbot kommen werde .

' Dieser Ueberzeugung
gab auch beredten Ausdruck das Parlamentsmit¬

glied Genoss « A. Björtmann . Er sprach über das

lokale Alkobolverbot in Schweden , über die Maß¬

nahmen der Gemeinden zur Verpflegung der

Trinker . Es sind Besserungsanstalten und Zu¬

fluchtsheime für Trinker geschaffen worden , »vo

dieselbe nützliche Arbeit verrichten und der Ge¬

meinschaft wiedergrwonnen werden .

Die Finnen , insbesondere die greis « Alli

Trygg Helenius , schilderte die Enthaltsamkeits¬
arbeit der Lehrerverbände unter der Jugerw : bc -

onders erfolgreich für die Eukhaltsainkeit wirken

die Hoffnungsbünde . Genosse Professor Voionma

prach über das Alkoholverbot in Finnland und

Barrelona überschwemmt . Die Stadt Barce¬

lona wurde von heftigen Stürmen und

von starken Regengüssen hcimgefucht . Ein großer
Teil der Stadt ist überschwemmt , insbesondere
sind die Vorstädte ^fährdet . Die Katastrophe
forderte zahlreiche Menschenopfer .
Einige Leichen wurden bereits geborgen .

Ein schweres Autounglück ereignete sich, wie

aus Berlin gemeldet wird , Sonntag Vormit -

tag auf der Chaussee zwischen ZehrenSdorf ' und

Topchin , die sich in westöstlicher Richtung über

den Truppenübungsplatz bei Zossen hinzieht . In
einer Kurve brach an einem aus Berlin kom¬

menden , mit fünf Personen besetzten Auw

das «echte Hinterrad , wodurch sich der Wagen
überschlug . Die Insassen wurden samt «
liche schwer oder minder s chwer ver¬

letzt . Die Gattin des Mitbesitzers des Autos

Schubart aus Berlin war sofort tot .

Ein Mord in Karbitz? In der Nacht zum

Samstag wurde bei Karbitz , wie die „Jnternatio -
nale " berichtet , ein Mann in einer Blutlache auf¬
gefunden , welcher au dem Kopfe eine handteller -
gwße Wunde hatte . Er dürste im Alter von 32

bis 36 Jahren sein , hatte Stiefletten an , einen

dunklen Anzug , einen braunen Hut und einen

Stock . Dokumente fand man bei ihm kein «, nur

einige Notizblätter , eine „Reichenberger Zeitung "
und mehrere Revolverpatranen , die er in der

Tasche hatte . Es ist noch unbekannt , ob sich der

Mann selbst umgebracht hat , da die Wunde zu groß
sst und man keinen Revolver bei ihm fand . Es

scheint, daß er einem Morde zum Opfer gefallen
ist . Es ist gänzlich unbekannt , wer der Mann sst
und wo er hingehört .

Durch den Abbau auf die Bahn des ver¬

brechens getrieben . Der gewesene Staatsbeamte

Bohumil Hruby stellte sich der Gondarmeriestat : , «
in O l m ü tz und erklärte , er werde mittels Steck¬

brief verfolgt . Infolge des Abhaues geriet er in

finanzielle Schwierigkeiten und habe verschiedene
Betrügereien verübt - Seit zwei Tagen hatte er

nicht einen Bissen mehr gegessen und sich aus Not

und Verzweiflung der Gendarmerie gestellt . Die

Erhebungen ergaben , daß die Angaben Hrubys
auf Wahrheit beruhen . Er wurde dem Ge¬

richte eingeliefert .
klon ölet . Nach einer Mitteilung der Moni¬

stischen Monatsheft « ( Juni 1926 ) sst im Verlag
Fromme , Wien , em Buch für die österreichische
Pfarrerschaft erschienen unter dem Titel : „ Was
soll der Klerus über Wertpapiere , Sparkassen ,
Banken und Börse wissen ?" Das Werkchen erlebt

jetzt sein « dritte Auflage ; die zweite Auflage sst seit

Jahren vergriffen gewesen Danach zu urteilen ,

hat das Büchlein bei der Pfarrerschost . einen recht

guten Anklang gefunden. Herrgott , wie groß ist
dein « Güte ! Wie werden sich die Pfäfflein gefreut
haben und ihrem Herrgott Dank wissen für die

Erleuchtung des Verlagsinhabers , nunmehr nach

so langer Ze ^ doch noch eine dritte Auflage des

begehrten Büchleins herauszubringen , und noch

dazu mit den allerneuesten Bestimmungen auf diesen
schwierigen Gebiete . Der Verleger weiß : auch der

Klerus trachtet nach Geld und irdischem Gut ! Ihn
kümmert nicht , wie sich das mit dem „ Worte
Gottes " vereinbart . Zwar steht in der Bibel : „ Es

ist eher möglich, daß ein Kamel durch « in Nadelöhr
gehe , als daß ein Reicher in das Himmelreich
komme " ; doch dieses „ Wort Gottes " und die statt -

liche Reihe der kirchlichen Gebote gelten wohl nur

für di « fündige Menschheit , nicht aber für die

Diener des Herrn ? Vielleicht bringt die Einsicht
des Berlages dem Pfarrerstand die Rettung vor

dem finanzielle » Zusammenbruch .

Aus «ine Heugabel aufgespießt . Mittwoch nach¬

mittags lud in per Nähe von Laskes bei Zlabings
der 58jährige Bauer Josef Kehr Getreide arss einen

Wagen . Als er fertig war , sprang er hinab , dabei

fiel er jedoch auf eine Heugabel , die nsbe » dem

Wagen aufgestellt war . Die Gabel drang ihm in

den Unterleib , wobei der Dick - und Dünndarm zer¬

rissen wurde . Kehr wurde in das Jglauer Kran »

keuhaus geschafft , wo er sofort operiert wurde . Der

schwerverletzt « Bauer starb indessen schon nach zwei

Stunden .

Bärenpluge in Karpathenrußland . In den

karpathenruffstchen Wäldern, insbesondere im

Tatragau , machten sich in der letzten Zeit zahl¬
reiche Bären bemerkbar , die unter den Rinder¬

herden großen Schaden angerichtet haben . Die

Jagd nach ihnen war bisher erfolglos .

Di « Gefahr der Waldbränd « . In einer amt¬

lichen Kundmachung wird auf das

Ueberhandnehmen der Gefahr von Waldbränden
im Zusammenhang mit der Entwicklung der

Touristik und hauptsächlich des S k a u t w «-

sens verwiesen . Durch einige Brände wurde

bereits großer Schaden an Flora und Fauna

Verursacht . Deshalb möge eine erhöhte Aufmerk¬
samkeit dem Lagern im Walde , dem Anzünden
von Feuern , « dem Lagern in größeren Höhen
überhaupt , in der Kttieholzvegion und in ge¬

schützten Wäldern insbesondere , sowie dem Tou¬

ristenverkehr an szenisch schönen Orten sowie wis¬
senschaftlich und historisch bedeutenden Stellen ge¬

widmet werden . Hiebei wird auf die bis jetzt noch

gültigen gesetzlichen Vorschriften ^ insbesondere auf
die entsprechenden Bestimmungen des Wakdge-
setzes vom 3. Dezember 1852 und des Gesetzes
ü « r den Schutz des Feldeigentnms vom 12 . Okto¬
ber 1876 verwiesen .

Ein toller Hund . In Elena bei Gaeta in Ita¬
lien biß «in tollwütiger Hund 17 Personen . Die

ganze Stabt wurde von einer Panik ergriffen . Aus

den Fenstern schoß man auf den Hund , wobei meh¬

rere Personen durch verirrte Kugeln ver¬

wundet wurden . Erst nach längerer Zeit gelang
es . den Hund zu löten .

über die offizielle Erforschung der Enthaltsam ¬

keitszustandes in Finnland ; Lars Jensen berichtet «
über das Branntweinverbot in Norwegen .

Nach den Begrüßungs - und Eröffnungsfeier ¬

lichkeiten ging der internationale Kongreß am

22 . Juli nachmittags in die eigentlichen Ver ¬

handlungen ein . Es gelangte zunächst eine Ab ¬

handlung des Genossen Dr . Höllischer über

„ Neuere psychophysiologisch « Versuche über die - . . ..

Wirkung des Alkohols " zur Verlesung . Diese Ver - Smola , der aus seiner Praxis in Men die

suche , die im Anschluß an Ktzuepelins grundlegend « Leistungen auf dem Gebiete der alloholgegnc -
Ärbeiten in den neunziger Jahren zunächst von rischen Erziehung schildrrt «. Ueber die Wirkung

seinen Schülern , in den letzten zehn Jahren aber der Enthaltsamkeit auf die Psyche JugeuÄicher
an verschiedenen Instituten von amerikanischen , sprach Theo Glück ( Hamburg ) .
englischen , holländischen , finnischen Forschern an - Der dritte Verhandlungstich tvar dem

gestellt wurden , zeigen , daß schon kleine Alkohol - Thema „ Die Kirchen gegen den Alkohol " Ge¬
mengen d,e psychischen Funktionen beeinflussen . widmet . Man glaubte sich in das graue Mittel -

Westergaard aus Kopenhagen be - 1 alter versetzt , wenn man die zur Zeit sehr
schafttgte sich m dem nächsten Vorträge mit dem langweiligen Referate der Geistlichen der ver -

Einfluß d « S Alkoholismus auf die Lebensdauer , schiedenen Religionsbekenntnisse hörte . Sogar
Es sind vpr allem «nglisck )e Lebensversicherungen « j » mohaminedanischer Derwisch mit dem Fez
mit,Sonderabteilungen für Abstinente und Nicht - aus dem Kopfe schilderte den erfreulichen Einfluß
abstinente , die wertvolles Material zur Beant « des Islams und des Korans auf das alkoholfreie
w " ^ uvg dieser Frage geliefert haben . Leben der Muselmänner . Bon Interesse war das

Wichtig sind ferner die Erfahrungen Dane - Referat des allezeit streitbaren Grazer Professors
marks wahrend - des Weltkrieges und nach dem u de , der über „ Die katholisch « Kirche und dm

Kriege Im Är, «ge nahm der Alkoholkonsum be - Alkohol " sprach . Kein Glück wird er wohl mit
deutend ab ; diese Abnahme betraf besonders die fCi ner Forderung an den römisch «» Papst haben ,
Manner , wahrend di « Frauen im allgemeinen w Verwendung von ungegorenem Traubensaft
von Fer sehr nüchtern waren . Nun aber zeigen I w Sakrament zu gestatten . Dies « Geistliche ,

~ der zweifellos große Verdienste um die Abstinenz -
«terblichkett während der KriegSiahre uitter den bew ^ ung unter den Katholiken hat , der auch

ÄSn S » gtf ® « fgjÄÄ * ®
» U » urd . » Ä WÄ t; ' s « fc , XÄÄ
Vorstand der Dorpater Nervenklinik , die . über ein

reiches Alkoholikermaterial verfügt , Prof . Punsepp

undseine Assistenten , b- richtewn über Erfolge derI
Psychotherapie und Hypnos « in der Behandlung ^Egierung ^ss^^^^llttatorische aufreizende

von Alkoholikern . Von den übrigen Vorträgen J?
« ir aF

sind hervorzuheben , die des finnischen Forschers ! /^lrtschastspartei als Ge -

Prof ? L a i b i n e n. Bezüglich der Tuberkulose JJä ®

kommt er su dem Schluss katholischen Partei (d. h. der Chrsstlichsozialen ) ,

1 Der AlwholÄ die ' normale Widerstands -
drittens jede Verbindung mit rirchenfeindlichen

fähiqkeit des Organismus gegen di « Tuberkulose
Blattern und Parteien wegen des öffentlichen
Aeryerniffes . Es fehlt nur noch , daß die Kirche

2. Die für den Alkohol angewendeten Mittel ^ seinen Kampf gegen den Alkohol und die

werden den nötigen Haushaltsspesen entnommen ; Teilnahme an internationalen Kongressen ver -

deshalb müssen die Trinkenden und ihre Familien MW
ofi in unsauberen , engen und schlechten Woh - Der Montag war dem Thema : „ Die Land «

nungen leben und sich mangelhaft ernähren . Diese wirtschaft und der Kampf gegen den Alkohol " ge -

durch den Alkoholismus indirekt entstehenden Um - widmet . Leider wurde dieser Gegenstand nur

stände fördern die Jnfektionsmöglichkeit und diel vom Standpunfte der Wein - , Obst - und Kar -

Verbreitung der Tuberkulose . In einem weiteren tofselbauern behandelt , nicht aber vom Stand -

Bortrage berichtet « er über sein « Versuche an I punkte deS Hopfenproduzenten ,

Meerschweinchen , die mit Alkohol behandelt wur « I Mit Recht betonte der Schweizer Referent ,

den ; die "Beobachtungen , welche in der ersten, ! ^ der Kampf in einem Lande nur dann

zweiten und dritten Generation über d>e Gewichts - dauernd erfolgreich ist , wenn er mit dem
„ im AAMtJtml inttrnott AO« Im < w w / r i * _ ■<

ftaltcn Schlüsse über di « wichtige Frage von Ä^«

nicht abgeschlossen .
D . . 2. 7 . 4 .

T. Boionmaas vom internationalen Arbeits ¬

amt über Alkoholismus und UnMckSfälle . . „

Dr Lagriffe ( Brest ) hatte in einem be - Trockenlegung führt zu einer Steige -

sonderen dem Kongresse vorgelegten Bericht den rung des Milchkonsums . Während alle

Alkohol als Unfallfaktor im Verkehrswesen " übrigen Weinbaulander eine schwere Krisis des

einer eingehenden Prüfung unterzogen . Wir
' ; r‘ ® * “ ■

führen aus diesem Äerichte folgende Sätze an :

„ Ti « Eigenschaften , welche jeder Verkehr verlangt ,

sind di « Aufmerksamkeit und Schnelligkeit des

Entschlusses ; die Aufmerksaptkeit, um schnellstens

die Hindernisse zu sehen und sie zu schätzen; d,e

Schnelligkeit des Entschlusses , um sie zu ver -

meiden . Aufmerksamkeit und EntschluMhigkeft
erreichen ihr Maximum mit einem guten Seh «

und Hörvermögen , mit einem klaren >Hirn , mit

raschen und genauen Bewegungen . Alkohol in

kleiner und verdünnter Menge verursacht eine

Verlangsamung der Reaftionszeit , die während

meiere Stunden fühlbar ist . . . "

Nach kurzer Debatte wurde über Antrag

Bornsteins verlangt , daß alle Regierungen
im Interesse der Verikhrssicherheit dafür Sorge

tragen , daß die Angestellten im Verkehre während!
der Dienstzeit und außerhalb der Dienstzeit jeden

Alkoholgenuß meiden »

Am selben Vormittage wurde auch die Frage
des Alkohols im Heere verhandelt . Bon den an ¬

gekündigten Referenten , war nur der deuffche
General a . D . Bauer erschienen ; der eine

Uebersicht über die Maßnahmen in der Be ¬

kämpfung des Moholismus im deutschen Heer « I

vor dem Kriege und während der Mobilisierung
gab . Von Interesse war seine Schilderung , wie

die Entbehrungen des Stellungskrieges , di «

rauhe Wttterung und di « Einflüsse des Alkohol ¬

gewerbes entgegeir den Bestimmungen der !

Kriegssanitätsordnung zu einem Rückfall in di «

asten Trinkgewohnheiten führten .
Mit dem Thema : „Alkoholismus und der I

Krieg in Frankreich " befaßt sich ein sehr inte ¬

ressanter Bericht von Dr . Legrain (PÄkis) . I

Mit Recht wirft L. zum Schluß die Frage auf : I

Ist es den Abstinenten möglich , den Krieg zu

verteidigen , der alles zusammenfaßt, was in ihren

Augen instinstiv , blind , häßlich und primitiv in I

der menschlichen Natur ist , ein Bild das sie ge - ]

wohnt sind , jeden Tag bei den Alkoholikern zu

beobachte »? Auf diese Frage hat der Kongreß <

keine Antwort gegeben . Sie wurde in der an -

schließenden-Debatte leider auch nicht einmal ge ¬

streift . Bei den verschiedenen Weltanschauungen
der Kongreßteilnehmer war wohl eine einheit -

Ter^Nackinitt^ I nordischen Landern . Die ' Tagung in Dorpat

taacs ^war oan , ton?
Verhandlung- , wird für die estnischen Abstinenten wie auch für

3 3 z n Ovzichungsfragen gewidmet. die Gesamtbowegung die besten Wirkungen haben .

Professor Pöhl führte auS : Die Alkoholfroge ist
eine ÄertungS - und Weltanschauungsfrage . Das

Wertbewußtsein der Kinder entzündet sich am

Wertbewußtscin der Evivachseuen , der Eltern und

Lehrer . Es darf kein Gegensatz sein Mischen den
vom Erzieher empfohlenen Werten und den

Wahrnehmungen des Kindes von dem tatsäch¬
lichen Handeln seiner Führer .

In überaus temperamentvoller Weise gab
Dr . Oettli ( Schweiz ) toertvolle Fingerzeige , wie

der Alkoholunterricht interessant zu gestalten sei.
Diese Ausführungen wurden in der Debatte

wirksam ergänzt durch Genossen Professor
der auS seiner Praxis in Men die

die Beobachtrmqerr , welche m der Kampf in einem Lande nur dann

Verhältnisse , Sterblichkeit usw . gemacht wurden , ge- ! B a u e r und nicht gegen ihn ausgetragen wird ,

itauen » » » » » " kl ' - - • • ™ I Der Wein , und Obstbauer steht m den Nuchtern -

kohol und^Bererbuna. Doch sind die Versuche noch I
heitSfrennden die ärgsten Feinde seines geschäst-

'
> , lieben Erfolges , Werl er glaubt , an der Aer -

Der 2. ^r ^Mungstaq^ brachte ^em^Referat ^^tung seiner Produste behindert zu werden .

Amerika lehrt uns daS Gegenteil . Die

“ “ “ Dr^"L^gri ' f ' fHrest ) hatte in’ einem be - iTrocke nlcgu ng führt zu einer S te ige «

iond « r « n dem Kongresse vorgelegten Bericht den rung des Milchkonsums . Während alle

! [ Weinbaues durch machen , ist in Amerika nach Jn -
; | krafttreten des Verbotgesetzes der Absatz von

. Tafeltrauben gestiegen , iyr Preis *hat sich um

! I mehr als di « Hälfte erhöht , das Weinbauareal
i wurde erweitert .

Einig sind alle Diskussionsredner
' Iht dem Verlangen noch Einführung alko¬

holfreier Gaststätte » und Gemeist -

Idestuben , welche wichtige Abnehmer der alko¬

holfreien Erzeugnisse des Landmannes werden

l müssen.
In de » folgende » Tagen wurde noch über

das Gemeindebastimmungsrecht ver¬

handelt . Die wichtigsten Redner waren der er¬

folgreiche Vorkämpfer dieses Rechtes i » Däne -

inark Redakteur Larsen Ledet ; Muaro ( Schott¬
land ) und Dr . Krenet (Berlin ) . Die örtliche
Prohibition ist auch eingeführt in Litauen , wo¬

rüber Professor Geilis berichtete . Weitere Ver¬

handlungsgegenstände waren noch „ Die Durch -
I fuhrung des Alkoholverbotes in den Vereinigten

Staaten und in Finnland . " Reben den ange¬

führten Verhandlungen und Sondertagungen gab
es noch Sitzungen der abstinenten Geistlichen , der

Studenten , der Eisenbahner .

Für uns sind von besonderem Interesse die

Sondersitzungen der a b st i n e n t e n Sozia¬
llisten am 24 . und 25 . Juli im Gewerkschafts¬

hause zu Dorpat . Das Ergebnis der Beratungen ,
an welcher abstinente Sozialisten aus Estland ,
Lettland , Finnland , Deutschland , Tschechoslowakei ,
Oesterreich , Bulgarien , Schweden und Nieder¬

land teilnahmen , war : Das internationale Sekre¬

tariat der abstinenten Sozialisten wird nach
Berlin verlegt . Mit der Leitung wird Genossin
Landtagsabgeordnet « Dr . Hildegard Weg schei¬
de r betraut . Ihr zur Seite steht ei « Komitee ,

bestehend aus den Genossen Dr. Holitscher
(Tschechoslowakei) , Dr . Kurz (Oesterreich ) , Abg .
Björkmann ( Schweden) , Prof . Verionma (Finn¬
land) .

Die Delegierten verließen Dorpat mit dem

Bewußtsein , imß der 18 . internationale Kongreß
gegen den Alkoholismus gute Arbeit geleistet har ,

daß der Berbotsgcdanke — sowohl das örtliche'
Verbot wie auch das nationale Verbot — immer
mehr Anhänger gewinnt , besonders in den
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BolkswirMaft .
Wirtltzaftttcher Zusammenbruch im

Bezirk Lldogeu .
. Den nachstehenden Bericht , der «in Bild

Nwn dem herrschenden Elend in einem Be¬

zirke gibt , entnahmen wir dem Karlsbader

„Volkswirte " . .

Tagtäglich lesen wir , daß sich die Wirtschafts¬
krise in unserem Staate fortgesetzt verschärft , ohne
daß die geringste Aussicht besteht , daß in . abseh¬
barer Zeit die Situation sich zum Besseren wände .

Ganz besonders aber ist der Bezirk Elbogen
von der Wirtschaftskrise heimgesucht . Die Arbeits¬

losigkeit nimmt hier in einem solchen Maße zu ,
wie es bisher noch niemals in diesem Bezirke zu

verzeichnen gewesen ist . Jeden Tag kommt von

deqr « inen oder anderen Betriebe die Nachricht ,
daß schon wieder ein Teil der Arbeiter entlassen
werden mußte , oder daß der oder jener Betrieb

auf unbestimmt « Zeit überhaupt eingestellt wurde .

Um nur annähernd ein Bild zu geben , sei folgen¬
des angeführt : Im Jahre 1920 Hatte der Bezirk
Elbogen noch über 3000 aktiv tätige Bergarbeiter .
Im Jahre 1925 waren es noch etwas mehr als

1000 , und zur Zeit sind esnurnochrund 900 ,

die aber durchschnittlich höchstens drei

Schichteirin der Woch e arbeiten . Wohl war

« s in den Jahren 1922 und 1923 möglich, daß ein

Teil der Entlassenen in der Porzellanindustrie so¬
wie in anderen Betrieben Aufnahme fand , jedoch
ein erheblicher Teil ist bis zum heutigen Tage noch
arbeitslos und kann auch für die Folge nicht unter¬

kommen . Schon diese Tatsache allein bedeutet für
einen so kleinen Bezirk mit nicht ganz - 40 . 000 Ein¬

wohnern ein « wirtschaftliche Kata -

ftroph « . Daß durch einen solchen Verdienst¬

ausfall nicht nur Hunger und Elend bei den Ar¬

beitern einziehen , sondern daß sich diese Notlage

auch gang allgemein in geschäftlicher Beziehung
auswirkt , braucht wohl nicht besonders festgehalten
zu iverden .

Nächst dem Bergbau ist die Hauptindustrie
des Bezirkes die . Porzellanindustrie ,
welche ebenfalls in den letzten Monaten eine

schnarre Absatzkrise durchmacht . In einigen Be¬

trieben des Bezirkes wird seit Wochen nur an drei

Tagen in der Woche gearbeitet und trotzdem wer .

den immer noch Entlassungen vorgenommen .
Ganz besonders macht sich die Absatzkrrse bei der

Porzellanfabrik Elbogen , Firma „Epiag " , bemerk¬

bar . Dieser Betrieb , der früher bis 1000 Personen

beschäftigte , besitzt noch gegen 600 Arbeiter , von

Lenen neuerlich 80 entlassen werden sollen . Es

verbleiben im Bezirke als ausschlaggebend noch

einige Koalinschächte mit Schlemmereien , di « aber

ebenfalls des öfteren den Betrieb wegen Absatz,
mangel einstellen müssen .

Andere Beschäftigung gibt es im Bezirke nicht

und wenn hie und da noch einige Arbeiter ge¬

braucht werden , wie z. B. bei der Bahn ( Oberbau -

arbeifer ) , so werden diese Arbeitskräfte mit frem¬
den Arbeitern besetzt . Von einer Bautätig¬
keit kann unter solchen Umständen selbstverständ¬
lich keine Rede sein » obzwar eine solche auch nur

emigermaßen Minderung bringen konnte , da auch
die regste Bautätigkeit die Industrie und den Berg¬
bau nicht ersetzen kann . Aber wer soll bauen ? Ge- ,
baut wird im kapitalistischen Zeitalter nur dann ,
wenn dabei viel verdient wird , und das ist jetzt
nicht der Fall . Dib Gemeinden haben kein Geld ,

sie süld durch die Kriegsanleihen und die nachträg¬
lichen Abschreibungen der Steuern finanziell oölltg
darnieder gekommen und nicht in der Lage , Woh¬

nungen zu bauen . Ein tveiterer Umstand , der eben¬

falls sich wirtschaftlich im Bezirke auswirken muß ,
ist der . erfolgte Zusammenbruch der

EHodaucr Spar - und Borschußkasse ,
bei welcher nur kleine Leute , Handwerker , Häusler
und Arbeiter Mitglieder waren , die nunmehr für
einen Abgang von 2 Mill . K<$ aufkommen sollen .

Eine selbstverständliche Begleiterscheinung je¬
der Wirtschaftskrise sind die U n m e n g e v o u

Insolvenzen und Pfändungen . An

der Gerichtstafel des Bezirksgerichtes Elbogen sind
am 14 . August allein nicht weniger als vierzig
Pfändungskundmachungen angeschlagen und tat -

fachlich haben zwei Gerichtsvollzieher mit der

Vollstreckung der ständigen Exekution vollauf zu
tu « . Daß unter die ' en Umständen ein unbeschreib¬
liches Elend in den Arbeiterfamilien herrscht , ist
klar . Aber mit Bangen muß sich jeder Mansch
fragen , tvas wird uns der Winter bringen , wenn

schon jetzt , in der schönsten Jahreszeit eine so
fürchterliche Arbeitslosigkeit und solches Elend

herrscht ! Dieses Elend noch verschärft zu haben -

das Verdienst können die deutschen Zoll .
Parteien in Anspruch nehmen . Denn durch die

Verschlechterung der Handelsverträge auf Grund

der beschlossenen Zölle und ganz besonders jener
der Balkanstaaten , welche ein ziemliches Absatz¬
gebiet fiir unsere Porzellancrzeugnisse sind , wird

die Ausfuhr stark beeinträchtigt . Andererseits be¬

wirken die Zolle auch noch eine Lebensmittelver¬

teuerung , die sich jetzt schon stark bemerkbar macht .
Wie lange der Bezirk einen solchen Zustand noch
aushalten wird , ist eine Frage der Zeit und es

wäre angezeigt , wenn die Regierenden in diesen »
Staate es nicht zum Aeußersten kommen ließen .

Der Lohnstreit im polnisch - schlesischen Revier .
Der Generalsekretär des ZentrawerbaudeS der

Bergarbeitergclvcrkschaften, der polnische Abg .
Stanczhk , erklärte in einem Presseinteview
betreffend den Konflikt in der oberschlesischen

' Schwerindustrie , daß die Bergarbeiter einen
Streik vermeiden möchten . Sollten jedoch die

Kohlenindustriellen die Lohnforderungen der

Bergarbeiterschaft gänzlich ablehnen , dann würde
' den Bergarbeitern nichts anderes übrig bleiben ,
als im ganzen polnischen Bergbau den General¬

streik zu proklamieren . '

Arbeitersport .
Der Lrbeiter - Trnnwerei « Bodenbach hatte an¬

läßlich seines Schauturnens einen Spiel - und Sport¬
tag , der bei schwacher Beteiligung schöne Erfolge
zeitigte . Leider drückte der stellenweise ganz aufge -
weichte Boden des Krochwitzer Spielplatzes die Lei¬

stung erheblich herab . Bei den schlechten Bodenver¬

hältnissen muß besonders di « Bestzeit beim 3000

Meter - Lauf ( Turngenosse Fiedler Ernst . Bodenbach )
als sehr gut angesehen werden . Er lief die ganze
Strecke in 10 M. 3P/s S . Bei 1500 Meter zeigte die

Stoppuhr 4 M. 29 S . Nach ihm liefen die Turngen .
Böhm , Patzner und Kun igt ( Nrustadtl bei

B. - Leipa ) durchs Ziel , die somit auch den Mann -

schaftslauf gewannen . Die andere » Kämpfe brachten
folgende Leistungen : 1500 Meter : 1. Liebisch

(Krochwitz) 5 Min . 9 % Sek . , 2. Bandler ( Bünau -
burg 5 Min . 11V » Sek . , 3. Richter lBiela ) um Brust¬
breite , 4. Fiedler Arnold ( Bodenbach ) . — Weit¬

sprung mit Anlauf : 1. Wollmann Erich ( Boden¬
bach) 6 Meter 20 Zentimeter , 2. Liebisch Franz
( Krochwitz ) 5 Meter 80 Zentimeter , 3. Reinert Erich
( Bodenbach ) 5 Meter 50 Zentimeter . Wollmann und
Reinert sind Jugendturner . — Schleuderball :
1. Reinert Erich 38 Meter 20 Zentimeter , 2. Müller
Otto (Krochwitz) 87 Meter 50 Zentimeter , 3. Brech
Franz ( Bodenbach ) 33 Meter 20 Zentimeter . —

Diskus ( Jugend ) : 1. Reinert Erich 27 Meter 60

Zentimeter , 2. Müller Otto 23 Meter , 3. Richter
( Biela ) 21 Meter . — Diskus ( Turner ) : 1. Liebisch
( Krochwitz ) 25 Meter , 2. Brech Franz ( Bodenbach )
23 Meter , 30 Zentimeter , 3. Brech Josef ( Boden¬
bach ) 23 Meter 10 Zentimeter . — Turner¬
innen : Weitsprung : 1. Alber Gertrud ( Bo¬
denbach ) 4 Meter 70 ZeMimeter , 2. Fischer Poldie
( Bodenbach ) 4 Meter 35 Zentimeter , 3. Schwab
( Bodenbach ) 4 Meter 20 Zentimeter . — Schien -
derball : 1. Redlich Selma ( Krochwitz ) 26 Meter
30 Zentimeter , außer Wettbewerb 31 und 33 Meter ,
2. Schiffner Marie ( Bodenbach ) 19 Meter 80 Zenti¬
meter , 8. Schiffner Grell ( Bodenbach ) 19 Meter 30

Zentimeter . — Kugelstoßen ( 5 Kg. ) : 1. Schiff¬
ner Marie Bodenbach ) 6 Meter 75 Zentimeter , 2.

Fischer Gretl ( Bodenbach ) 6 Meter , 3. Alber Gertrud
( Bodenbach ) 5 Meter 80 Zentimeter . — Hierauf
spielte die Krochwitzer Zöglings - Schlagballmann -
chaft ein Wettspiel gegen Königswald , das die Kroch -

witzer Zöglinge mit 61 : 21 gewannen . Auch das

folgend « Spiel gegen Bodenbach konnten dir Kroch¬
witzer mit 69 : 30 g « w- i n n e it Das Faustballspiel
Neustadt ! gegen Bodenbach gewann Boden¬
bach mit 36 : 40 ' Punkten .

Bürgerlicher Sport .

Fußball .
DFC . Prag absolviert « Sonntag «in Pflicht¬

spiel gegen den Amateurmeister des deutschen DFB .
SporwrÄder Schreckenstein in Sch recken stein
und gewann 3 : 0 ( 3 : 0 ) . In der ersten Halbzeit
waren die Blauweißen ihrem Gegner glatt über¬

legen und konnten sich rasch einen Borsprung von
drei Toren sichern . Steffl übertraf sich selbst . Nach
der Pause brachten die Schreckensteiner ein « etwas

zu scharfe Not « ins Spiel und die Spieler des DFC .
trachteten nun , mit heiler Haut davonzukommen .

Der Zweck des Pflichtspiels — Propaganda für den

Fußballsport zu machen — wurde nicht erreicht , eher
das Gegenteil , denn das Gebotene in der zweiten
Spielhälfte glich eher allem anderen , nur nicht
einem Fußballspiel . — Samstag spielte die Profi¬
mannschaft des DFC . in K l a d n o gegen den dor¬

tigen tschechischen Sporcklulb und mußte sich mit
einem Unentschieden begnügen . Das Resultat 4 : 4
und «in « verlorene Halbzeit ( 3 : 2 für Kladno ) sprc -
chen gerade nicht für das Können des DFC . In
der Hintermannschaft ging es drunter und drüber
und die Kladnoer verstanden diese Situation geschickt
und erfolgreich auSzunützen . Die Kladnoer selbst
schossen nur zwei Tore , die restlichen erzielten für
sie Mährer und Stiefl . Die Stürmer der Blau¬

weißen mußten mit Hochdruck arbeiten ,
'

um nicht
geschlagen vom Platze zu gehen .

DFC . Amateure trugen Samstag ein Spiel in

Leit ine ritz gegen den FK . aus und blieben mit

4 : 1 ( 1 : 1 ) überlegener Sieger , trotzdem sie bereits

das ganze Spiel nur mit zehn Mann bestritten .

AFK . VrSovice bewies Samstag neuerdings
die hohe Form seiner Profimannschaft , der ei

gelangt , die Viktoria Lirkov auf deren

eigenen Platze mit 2 : 1 ( 1 : 1 ) sicher zu bezwingen .
Viktorias Sturm spielte sehr zusammenhanglos und

konnte gegen die schnelle Verteidigung der Wrscho -
witzer nicht auftommm .

« lavia Prag verlor in Wien gegen Rapid
4 : 3 ( 2 : 2 ) . Dem Spielverlauf nach wäre «in Un¬

entschieden gerecht gewesen , denn Rapid zeigte nicht
mehr , aber auch nicht weniger als die Slavia und

ein zweifelhafter Elfer verhalf Rapid zum Aus¬

gleich und das bekannte Vierteistündchen zum Sieg .
Slavia hat durch den Abgang Silnys in der Stür¬

merreihe «ine fühlbare Lücke , die auch dapek mit

besten Wille » nicht voll ausfüllen kann . DaS un¬

sichere Spiel der Halver der Rotsterne ist nur auf
den Umstand zurückzuführen , daß der Sturm seltrn
den . Ball behalten konnte .

Zwei Unentschieden ! Die Prager Sparta hat
in der vorigen Woche chre Amerikatournee ange¬
treten und dabei noch rasch einen Abstecher nach
Barcelona gemacht . Aber er ist der Sparta

Erhöhung der Zölle in Frankreich . Die ftan -
zösische Regierung hat ein Dekret erlassen , mit
welchem die spezifischen Zölle um 30 . Prozent er¬
höht werden , mit Ausnähme von Tabak , Rota -

tionsdruckpapwr und Zellulose , die zur Herstel¬
lung desselben dient , sowie von Selchereipro¬
dukten .

nicht gut bekommen , denn man konnte an beide »

Tagen bloß ein Unentschieden herauSschinden . Ter

Gegner der Roten war Europe . Samstag war da¬

schlechte Terrain und Sonntag tropische Hitze und

roheS Spiel der . Spanier schuldtragend , daß man
keinen Sieg landen konnte . Wie man sieht , das
Bemänteln fällt gar nicht schwer. Zu Hause haben
die Roten schon uMer ganz anderen Unbilden ge¬
spielt und konnten „siegreich " bleiben . Im Aus¬
lände geht es aber nicht . Warum ? — Rach den

Teplitzern und Wiener Hakoah haben nun di « Spar¬
taner den Weg über den großen Teich angetreten .
Dollarien ist immerhin sehr verlockend für bürger¬
liche und kapitalistische Sportklubs . Der Endeffekt
ist doch dann der Katzenjammer , der bis jetzt alle

Amerikafahrer befallen hat . Tepliy ist auseinander -

gefallen , dir Wiener Hakoah hat ihre besten Spie¬
ler verloren und man wird wohl nicht so naiv sein, ,
und glauben , die Prager Sparta würde davon ver¬
schont bleiben . Auch kann man nicht annehmen , daß
es Spieler gibt , die nicht den Lockungen der ameri - ,

konischen Kaperei Gehör schenken . Zwei Monate
dauert dies « Tournee — nu ja , Profis haben Zeit
— und wenn die Zeit vorbei fein wird , werden wir '
mal sehen , wer alles nach Dollarien auswandern
wird . Denn sonst hätten sich nicht so viel « Spieler i
der Sparta vor ihrer Reise aufgedrängt .

Resultate vom Sonntag : Prag : Union 2iAov

gegen Slovyn VII 11 : 0 ( 6 : 0 ) , Deutsche Sportbrü¬
der gegen SK Smichov 3 : 0 ( 1: 0) . — . Wolin :

AFK. gegen Radlickh AFK . 3 : 2 ( 0: 0) . — Par -
dubitz : SK . Pardubice gegen SAFT . Prag 5 : 2 .
— Bernuu : Prager Elf gegen Brdlywald - Gau
12 : 0 . — Pilsen : Viktoria gegen Sparta 3 : 1 ,
Slavia gegen SK . Pssek 6 : 0 , Lesky Lev gegen Smi¬
chov 2 : 2 . — Budweis : DFC . geg . Slovan 8 : 1 .
— Zlin : SK . Bala gegen SK . Prag VII 3 : 1

( 0: 1) , SK . Baku 2 gegen SK . Orlau 7 : 1 . —
Brünn : SK . gegen SV . 3 : 4 ( 2 : 2 ) , Mor . Slavia

gegen SK . Brno 11 : 4 ( 3: 3) . — Oderberg :
DSV . SK . Hruöov 4 : 6 . — Teschen : DTK . geg .
Elf des Nordostgaues 3 : 2 ( 1 : 0 ) . — Prcßburg :
Wacker Wien gegen 6SK . Bratiflava 3 : 1 ( 2: 1) ,
BAC . Dien gegen PTE . 7 : 1 ( 4: 1) , MaKabea

gegen Basas 2 : 1 ( 1 : 1 ) , Versicherungsbeamte Wien

gegen ' Bersicherungsbeamte Preßburg 2 : 0 ( 0 : 0 ) .
nr Wien : Sportklub gegen Lang - Enzersdorf 5 : 1 ,
Amateure gegen Cricketer 3 : 3 ( 1 : 2 ) . — Temez .
Var : TAT . gegen Hungaria tMTK . ) Budapest 3 : 4 .
— Neusatz : ASK . Graz gegen Bojwodma 2 : k .
— Belgrad : Finale des Königspokal : Agram
gegen Belgrad 3 : 1. — München : 1860 gegm
1. FC. Bayreuth 3 : 2 . — Frankfurt : Rot^Deiß
gegen AS . Straßburg 2 : 2 , FSPB . gegen 1. FC.
Nürnberg 1 : 5 ( Samstag ) , Mainz 05 gegen FSpB .
6 : 4 . — Wiesbaden : 1. FC , Nürnberg gegen
Wiesbaden 5 : 1 . — Karlsruhe : FB . gegen
Stuttgarter Kickers 4 : 3 . — Leipzig : . Städtespiel
Hall « Men Leipzig 4 : 1 . — Chemnitz : BSC .

gegen Warta Posen 5 : 1 . — Dresden : Guts
Muts gegen Warta Posen 7 : 2 ( Sonntag ) . — Des¬
sau : Union 92 Berlin gegen SpBg . 5 : 1 . —

Berlin : Städtespiel Berlin gegen Budapest 4 : 2

( 0 : 2 ) , «in überraschender Sieg der Deutschen . —

Düsseldorf : FV. gegen Roermond 2 : 4 . —
— Hannover : SpV . Fürth geg . Arminia 5 : 2 . —
Stettin : Nordnordwest Berlin geg . Titania 2 : 1 .
— Hamburg : SpV . Fürth gegen St . Georg 3 : 0 ,
HSB . geg . Bayern München 3 : 4 ( 2 : 0 ) . — K i e <:

Holstein gegen VfB . Leipzig 4 : 3 . — Kopen¬
hagen : Boldklubben 93 gegen Viktoria Hamburg
5 : 3 ( Freitag ) ; Viktoria Hamburg Men Städte¬

mannschaft Kopenhagen 5 : 3 ( 3 : 2 ) .

Leichtathletik .
Der Dreiländerkampf Böhmen —Mähre « —Slo .

wakei fand Sonntag in Banska Bistrica statt . Böh¬
men gewann mit 66 Punkten vor Mähren mit 45
und Slowakei mit 6 Punkten . Kugelstoßen : Chme -
lik ( B. ) 12 . 955 Meter . Hochsprung : Machan ( B. ) ,
Svobada ( M. ) und StaniÄay ( Sl . ) je 175 Zenti¬
meter . 400 Meter : Bartal ( M. ) 52 . 2 Sek . 1500
Meter : Sindler ( M. ) 4: 12 . 7 Min . 100 Met « r : Jahn
' M. ) 11 . 2 Sek . 110 Meter Hürden : Jandera ( B. )
15 . 6 Sek. ' ' 800 Meter : Sindler ( M. ) 2: 01 . 7 Min .
Di « US : Hyndrich ( M. ) 39 . 57 Meter . 5000 Meter :

Nedobity ( B. ) 16 : 02 . 8 Min . • Speer : Chmelik ( B. )
58 . 6 Meter . Stabhochsprung : Ivo ( B. ) 8. 35 Meter .
Weitsprung : Jandera ( B. ) 6. 47 Meter . Staffel
(800, 400 , 200 , 100 Meter ) : Mähren 3: 29 . 4 Min .

Die Meisterschaft iat Langstreckenlaus von
Deutschland über 25 Kilometer gewann Schneider
in 1 : 27 : 28 . 1 vor Wanderer ( Potsdam ) und

Brauch ( Berlin ) . 21 Läufer starteten .

Wassersport .

Schwimmen „ Quer durch Prag " . 30 Teilneh¬
mer , 28 am Ziel . - Herren : Senioren : Koutok ( APK. )
40 : 41 . 2 Min . , 2. Antos ( LPK . ) . Junioren : Schmuck
( PTE . Preßburg ) 45 : 042 Min . Damen : : Sen . :

Frl . Nemckek ( Sparta ) 47 : 34 . 3 Min . Jun . : Frl .
Griesmann ( APK. ) 48 : 24 . 3 Min ,

Einen neuen tschechischen Rekord stellte Sonn¬

tag Frl . Tautermann ( OPK . Prag ) im 200
Meter Brustschwimmen mit 8: 29 . 2 auf .

Wasserball . Prag : Endspiel nm die Meister¬
schaft der Tschechoslowakei: APK . Prag gegen PTE .
Preßhurg 9 : 1 ( 4 : 1 ) . — Budapest : MTK . geg .
MAC . 3 : 2 . — Antwerpen : Ländrrkampf Hol¬
land gegen Belgien 3 : 2 ( 3: 0) .

rrxxxxxxxxrcxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxx

Turnen vn - Sport .

Kunst und Wissen
Intimes Theater . Direktor Heppner , der de .

denklichen Mangel an halbwegs bühnensähigen Stük .

ken zu haben scheint , hat sich die Russin Warwara

Kastrowa als besondere Sensation verschrieben
Die ist sehr schön und radebrecht «in amüsantes

Deutsch ; ihre Erscheinung und ihr Spiel sinh inter¬

essant in einem ganz anderen Sinne als die Hepp¬
ner - Dramen . Ihretwegen läßt man sich den Schau -
der- Äetch „ Die . Spelunke " gern gefallen . — Tee

Schwank „ Meine Fran — ausgeschlossen " von
Maril ist in Ide und Pointe ein Plagiat
Wedekinds Novell « ,Me Schutzimpfung " . Trotz der

ausgezeichneten Vorlage ist die Dramatisierung Ver¬

patzt und wird nur durch Editha Nadolph bühnen -

möglich . Eine ganz albern « Episode ist „Tiergar »
t «nzauber " . Der faule Zauber ließ nicht einmal
ein Urteil über Trude N o r g a r d gewinnen , di «

einst bessere Tage gesehen hat und di « man auch ' bei
Heppner , gern in einer wirklichen Rolle gesehen
hätte . E,F .

Nachtvorstellung des Berliner Intimen Thea - -

t «rs „ Durchs Opernglas " . Man kann sich
hcs Gedgnkens nicht erwehren , daß . man sich in einem

seichten Tingeltangel ' Betrieb befindet , denn
'

ein «

geschlagene halbe Stunde gcht eine „ Nummer " nach
der anderen an einem vorbei , nichts gls iw Ehesten
Fall « mittelmäßige Chansons , die das Publikum ist
den Geist des Berliner „ Betriebes " versetzen . sollen .
Etwas Ansprechender war der zweit « Teil dieser
Revue , der einem bis zu einem gewissen Grade
packt «. . Mit „Gustave , es blitzt ! " schloß der Abend .
Tas Publikum war durchaus unzufrieden , was auch
zum Teil darauf zurückzuführen sein mag , daß viel «

nicht auf ihre Rechnung kamen , die sich bei der An¬
kündigung „ Für Jugendliche nicht geeignet ", etwas
anderes versprochen hatten . Die sympathischesten
Erscheinungen von den Gästen sind Trude R o r -

gard und Resi Langer . An das Organ Hepp -
ners kann man sich schwer gewöhnen . , —sich —

Aus der Barte «.
Jugendbewegung .

S . I . Prag . Mittwoch , den 18. August , 8
Uhr - abends , Zusammenkunft im herein
deutscher . Arbeiter " , Smeöky 27 . ■

Literatur .
Tabellen der Dienstbezüge und Ruhrgeniisft , Von

Prof . Dr . Arthur Flanz , Reichenberg . . Selbstverlag .
Di « Tabellen der Dienstbezüge , und Ruheoenüsse sind
eln « Veröffentlichung geworden , die sich in den Krei¬
sen der staatlichen und öffentlichen Dienstnehmer eines

großen Ansehens erfreuen . Ihr Herausgeber kann
Wohl als einer der lwsten Kenner des Beamten - und

Dienstrechtes überhaupt bezeichnet , werden . Die uns
vßrliegenpsn Hefte 1 und 2 des Jahrganges 1925/26
behandeln in kurzer und einfacher Art das gesamte
neue Besoldungsgesetz , und zwar derart , daß in dem
ersten Hefte di « Grundlinien dieses Besoldungsgesetzes
besprochen werden und in leicht faßlicher Weise ein «

allgemein verständliche Einführung in das neue Sy¬
stem gegeben wird . DaS zweit « Heft geht dann weiter ,
bringt äußerst übeffichtlich zusammenaestellte Tabellen
( nicht di « Tabellen des MolivenberichteS ) , aus denen

jeder seine Bezüge errechnen kann . Der Preis für
di « beiden Hefte von K 12 . 60 muß in Anbetracht der
großen Arbeit und des kostspieligen Tabellensatzes als

angemessen bezeichnet werden . Da gemäß dem neuen

Besoldungsgesetze di « Ueberfühvung in die neuen
Bezüge von Amts wegen erfolgt und der Dienstnehmer
gegen , eventuelle unrichtige Bemessung der Bezüge
innerhalb 15 Tagen seine EintveUdungen einbringen

muß, da später cingebrachte Einwendungen nicht an¬
erkannt werden , liegt es im , Interesse eines jeden
Dienstnehmers , diese beiden übersichtlichen ' Hefte
genau zu studieren . Die Hefte können gegen Vor¬

einsendung des Betrages vom Herausgeber , Prof .
Dr . Arthur Flanz , Reichenberg , Meißnergassc 7.

bezogen werden .

Herausgeber Dr . Ludwig C z e ch. ‘

Verantwortlicher Redakteur Wilhelm Nießner .
Für den Druck verantwortlich : O. H o l i k.

Druck : Deutsche Keitungs - A. - G. Prag .
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Wo- ElüMtar
Direktion für die tschecho >

slowakische Republik
empfiehlt eich zum Abschluß von Feuer - ,
Unfall - , Haftpflicht - , Einbruch - , Transport - ,
Pferde - und Vieh - Versicherungen zu kulanten

Preisen . Volleingezahltes Aktienkapital
8 Millionen .

Bargarantiemittel in der Republik Uber
25 Millionen .

tau Bcicheilitrg, ttnhoMe Kr. U

DRUCK - u . Vf RLAGSANfTAlT
OesellidiaH an . besdtr . üKantt

empfiehlt sieh den p. «. Behörden . Vereinen . Or-
ganjeetionen , Gemeinden und Kaufleuten zur
Heratel lang von Drucksorten wie : Tabellen .
Büchern , Broschüren . Zeitschriften . Zirkularen .
HitgltedsMichern . Einladungen , Plakaten , Flug¬
schriften , Fakturen , Briefpapieren usw . in solider
und rasoher Ausführung . Setzmaschinen bet rieb
t —• und Botauonabatrieb —

IN TEPI,ITZ * SCnANAV
Hechler Sasse Nr . <b .
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